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Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Fernruf Nr. 6302,
Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochen
tags von 4 6 Uhr nachmittags. Die „Volks erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämmtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
e Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporto gen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.
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Ver in Halle a. S., G Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407.Sie e edee „Volksſtimme r. Poſtſcheckkonto 11092 Erfurt.
Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. Fernruf- Nummer 302.

gspreis: wöchentlich 12.50 M. monatlich 50 W. inkl. Zuſtellun

ebühr. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenteii 3, MK., jeder Milli
für H alle 2 Bl r gr. Durch die Poſt bezogen oder für Seldſtabholer 48.00 M. einſchl.

DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerdg,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfels,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,

Naumburg
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vegene Spalte; desgleichen als Reklame im Textteile 12. Mk. Betriebs
rung techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der recht
Fei e tfnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

z der Jnſeraten- Annahme für die nächſte Nummer
morgens 9 Uhr.

Am Sterbebett des Volkes.
Der Reichskanzler klagt an.

Der Reichskanzler m die ausländiſchen

Preſſebertreter in Berlin.

Berlin, 17. Auguſt. Der Reichskanzler Dr. Wirth erklärte
geſtern abend vor einer Anzahl Vertretern auslän-
diſcher Zeitungen über den Stand des Repara-
tionsproblems folgendes: Die Konferenz in London
ſei unter Umſtänden zu Ende gegangen, die noch größere Un-
ſicherheit der europäiſchen Lage zurüchlaſſe als vorher ſchon
beſtand. Vor der erſten Drohnote, der franzöſiſchen Note
vom 26. Juli 1922, hätte der Dollar noch auf 450 geſtanden, ſei
aber nachher bis auf 800 geſtiegen. Nach der zweiten
Drohnote vom 5. Auguſt 1922 ſei er auf faſt 900 und nach
dem Abbruch der Londoner Konferenz auf 1050 ge
ſtiegen. Das zeige

die wirklichen Urſachen des Markſturzes.

Wenn demgegenüber Poincareée verſuche, Deutſchland zu be
ſhuldigen. daß es die ſyſte matiſche Entwertung der
Mark verfolge, ſo würden ihm das außerhalb Fronireichs wenige
glauden, und ſelbſt in Frankreich nähmen viele dieſe Behauptung
nicht mehr ernſt.

Die Folgen des Markſturzes für Deutſchland ſeien Ver-
nichtung des Betriebskapitals der deutſchen Jnduſtrie,

der Produktion, weitere Verelendung breiter

Volksſchichten. 3 des tes,Abſperrung der nötigſten Lebensmittel und Rohſtoff
zufuhren, Ausverkauf der Lagerbeſtände. Hungersnot und
Verzweiflungsausbrüche der Maſſen und Unterhöhlung

jeder Regierungsautorität.
Mit der Beſchulidgnug, daß angeſichts dieſer Folgen eine Re-
gierung oder die Führer der Privatwirtſchaft auf den Sturz der
Mark hinarbeiten ſollten, würde Poincaré keinen Glauben finden.
Kein wahres Wort ſei auch an ſeiner Behauptung, daß Deutſch
land der Tſchechoſlovakei eine Anleihe von vier Milliarden
Mark angeboten habe: Weder von der Regierung noch von den
Banken ſei ein ſolches Angebot gemacht worden. Die Unrichtig-
keit dieſer Behauptung ergebe ſich aus der Kapitalknapp-
Zeit in Deutſchland die in der Diskontoerhöhung
durch die Reichsbank ihren Ausdruck finde. Unwahr ſei, daß
reutſche Banken in Dänemark und Rumänien gegründet
Jären, um den Verkauf der Mark im Ausland zu erleichtern.Nur in Holland hätte ſich die deutſche Finanzwelt an einigen
Bogkunternehmungen beteiligt, weil der Zwang vorgelegen habe,
gach dem Kriege den Anſchluß an die internationale
Wintſchaft räieder herzuſtellen. Gegenüber der Behauptung
Poincnrés, Frankreich brauche eine Beteiligung von 60 Prozent
an. dew deutſchen chemiſchen Jnduſtrie, um die Herſtellung von
Giftgah n zu verhüten, weiſe die deutſche Regierung darauf hin,
daß

die durch den Friedensvertrag vorgeſchenen Kontrollmöglich-
keiten von den Alliierten mehr als genügend ausgenützt

würden. Poincars wolle nur unter dieſem Vorwand in die Ge-
ſchäftsverfahren der deutſchen Jnduſtrie ein-
dringen und ihre Konkurrenz beſeitigen. u dieſem Zweck
greiſe er auch das ſonſt ſo heilig geprieſene Privateigentum an,
deſſen Nichtanerkennung von anderen Ländern als Verbrechen
gegen die europäiſche Kultur anrechne. Heute ſei die Mark auf
1 250 ihres Friedenswertes geſunken, dadurch ſeien Ankäufe
ausländiüſcher Zahlungemittel auf dem Deviſenmarkt für Bar-
za ungen an die Alliierten unmöglich. Hätte London zu einem
vernünftigen Ergebniſſe und den notwendigen Materialien ge-
kührt, ſo ſtände der Dollar wieder vielleicht 400 bis 500 und das
Vertrauen der Welt an die Kreditfähigkeit Deutſchlands wäre
wieder teilweiſe hergeſtellt. ſo aber ſei zunächſt die internationäle
Anleihe vorgeſchlagen. die allein Frankreich hätte Barmittel
bringen können und Frankreich ſchiebe dieſes h ſelbſt umſo
weiter hingus. Noch einmal habe Poincareé den Beweis erbracht,
daß mit Drohungen und wirtſchaftlicher Knechtung das geſamteeuropäiſche Problem nicht gelöſt werden könnte. Kafür äbe es

Kur einen Rat, auf den Rathenau in Genug ſchon hingewieſen
e Fimlich die freie und gutwillige Verſtändigung von Volk
u Volk.

Darauf fuhr Dr. Wirth fort:
Mancher von Jhnen wird Zeuge jener denkwürdigen

Sitzung in Genug geweſen ſein, wo mein verſtorbener Freund, der
Miniſter Rat henau, zu den großen weltpolitiſchen Fragen
Stellung nahm. Die Rede wird vielleicht von der geſamten Preſſe
erſt dann richtig gewürdigt werden,

wenn es für Europa zu ſpät iſt.
Selbſt Herr Bart o u konnte ſich der allgemeinen Zuſtimmung
damals nicht entziehen. Die Gedankengänge Rathenaus, der ins

ſondere das Problem der internationalen Verſchuldung auf
deckte, waren derart, daß alle Völker ihnen zuſtimmen mußten.
Aber wie iſt ſein Ruf nach Frieden aufgenommen worden Seit

Monaten hält der h MiniſterpräſidentRede auf Rede, eine drohender und verletzender wie die andere
und die franzöſiſche Politik begnügt ſich nicht mit Worten, ſondern
e verhängt „Retorſionen“, die das deutſche Volk bis in die tiefſten
iefen erſchüttern.

Hunderte
darunter Greiſe, die Jabtzehnte in ElſaßLothringen gearbeitet
haben. Man kann in der Geſchichte der e Völker
weit zurückgehen um Aehnliches zu Knden.

werden als Bettler auf die Straße getrieben

davor, einem ähnlichen Schickſal zu verfallen. Das iſt kein
Weßelof das iſt die Fortſetzung des Krieges und zwar gegen

oſe.

Die Ausweifungen bringen eine Unruhe in das deutſche
Volk, die nur noch überholt wird durch die allgemeine Aufregung
die der Sturz der Mark heraufbeſchworen hat. Eine ungeheure
nervöſe Unruhe hat das ganze Volk erfaßt. Jch richte an alle
Kreife des deutſchen Volkes die ernſte Mahnung, dieſer Nervoſität
nicht nachzugeben. Der naheliegende Vergleich mit
Oeſterreich hinkt inſofern, als es dort nur ein einziges
derart gewaltiges Zentrum der Menſchenanhäufung, nämlich
Wien gibt, wie wir ſie in größerer Zahl haben und wie ſchwer
war es dort die ſtaatliche Autorität aufrecht zu er-
halten. Eine gleiche Entwickelung würde bei uns ganz andere
politiſche und ſoziale Auswirkungen haben. Jch kann mir ein
Weiterleben des deutſchen Volkes im Rahmen unſerer ſtaatlichen
Ordnung bei völlig entwerteter Valuta ſchwer denken. Das war
die große Aufgabe des deutſchen Volkes nach der Kriegskataſtrophe,
daß wir verſuchten, auf Grund einer neuen wahrhaft demo-
kratiſchen Verfaſſung ein neues ſtaatliches Leben
aufzubauen. Jndem Deutſchland das vollbrachte, hat das demo
kratiſche Deutſchland Europa einen geſchichtlichen Dienſt
erwieſen, der beſonders in den weſtlichen Demokratien nicht ver-
kannt werden kann. Aber ich frage Sie:

welche Anerkennung hat die deutſche Demokratie von ihnen
erfahren

Gewiß, die Erkenntnis, daß das Reparationsproblem ein Welt
roblem darſtellt, hat beſonders in der aggelſächſiſchen
elt und in Jtalien grobe Fortſchritte ggacht. Allein, wenn

aus dieſer Erkenntnis keine politiſchen 7olgerungen
gezogen werden, geht es, wie es Deutſchland im Kriege gegangen
iſt: man kommt zu ſpät und kan e ſoziale Kataſtrophe
für Europa nicht mehr abwenden. Sielßt man denn in Frankreich
nicht ein, daß für jeden nüchternen Beurteiler die Tatſache feſtſteht,
daß Deutſchland keine Goldzahlungen leiſten kann 2 einmal
haben wir 10 Millionen Goldmark aufgebracht. Schon dieſe
rer uns ab an dem dringenden Bedarf für die Einfuhr von
zetreide. Die deutſche Regiernng hat die Pflicht zu ſorsen,

daß das deutſche Volk Brot hat für das Spätzjahr und den ſchweren
Winter. Jch verweiſe auch auf die folgende Geldentwertung für
die Durchführung der Getreideumlage. So zerbricht alles unterren Händen, was wir »politiſch, ſtaatich und ſozial geſchaffen

n

Jch frage, wie kann das Staatsgefühl Wurzel faſſen im
Herzen des Volkes, wenn der Staat nicht mehr in der Lage iſt,
ihm das tägliche Brot zu angemeſſenem Preiſe zu geben Ganze
Kreiſe des Volkes verſinken in Elend und Verzweiflung. Wir
ſtehen vor einer großen Kataſtrophe der europäiſchen Kultur,
wenn man ihre Lebensquellen verſiegen läßt. Frankreich ge
winnt aus dieſer Politik nichts, denn es macht Deutſchland nur
revarationsunfähig. Auf die Unmöglichkeit der Goldleiſtungen
muß natürlich die Unmöglichkeit der Sachleiſtungen folgen, die
einem zerbrochenen Wirtſchaftskörver nicht auf die Dauer ent
zogen werden können. Jch appelliere nicht an Jhre Senti-
mentalität, aber es iſt etwas Gewaltiges, am
Sterbebette eines Volkes zu ſtehen und verrinnen zu
ſehen, was in volitiſcher Arbeit aufgebaut wurde. Die J
der nächſten Politik in Deutſchland iſt die Sicherung der ſtaat-
lichen Ordnung und an dieſer ſtaatlichen Ordnung ein r nig-
millionenvolkes iſt die ganze Welt intereſſiert.

Wirths Rede iſt ein gewaltiger Appell an Vernunft und
Weltgewiſſen.
einem Manne wie Poincare wirkungslos abprallen. Aber des
ſind wir ſicher, ſie wird ſtarken Widerhall bei allen denen
im Ausland finden, die ihren Verſtand aus den Wirren des
Krieges in die heute nach Frieden und friedlicher Entwicklung
ſchreiende Zeit gerettet haben. Jn Deutſchland werden die
Worte des Reichskanzlers wie eine Erlöſung wirken, weil ſie
das ſagen, was Millionen auf dem Herzen gebrannt hat.
Sie werden aber auch für diefenigen im Jnland ein Menetekel

ſein, die in frivoler und ausbeuteriſcher Weiſe am Mark des
Volkes zehren, um ſich ſelbſt an der allgemeinen Not zu be-
reichern, und die auf dieſe Weiſe zu willkommenen Ver-
bündeten Poincares und aller Gegner Deutſchlands ge-
worden ſind.

Die Rede Dr. Wirths wird ein lebhaftes Echo jenſeits
unſerer Grenzen auslöſen. Frankreich wird ſie als Drohung
auffaſſen, und Herr Poincare wird erneut im Auftrag des
franzöſiſchen Kapitals und der geſchwollenen Kriegsinduſtrie
ſein Gift gegen das deutſche Volk verſpritzen. Umſo ſtärker
müſſen wir hoffen, daß die übrige Welt endlich dazu übergeht,
offen Partei für das deutſche Volk zu nehmen, das wie keine
andere Nation unter unerhörten Kraftanſtrengungen um ſeine
wärtſchaftliche, ſozichhe und kulturelle Zukunft
im Rahmen des allgemeinen Völkerrechts ringt

und deſſen beiſpiellos erſchütterter junger Körper die Torturen
bei lebendigem Leibe nicht mehr lange tragen kann, wenn es
nicht in den Strudel des Untexgangs geriſſen werden ſoll, um
das J Europa mit hinunterzuziehen.

Völker ſind gewarnt! Sie. mögen ſehenl!

Zwar wird auch dieſe furchtbare Anklage an

Gewerkſchaftsbund war hierbei der e

Unfullſchuß.

Von M. Kapſer.
Genoſſe M. Ka yfer der Verfaſſer des anfolgen-

den Artikels iſt als Vertreter des A. D. G. B. in
dem beim Reichsarbeitsminiſterium gebildeten Aus-
ſchuß für die Vorbereitung des Maſchinenſchutzgefetzes
wie auch in der Arbeitsgemeinſchaft für Unfallver
hütung über den Stand der behandelten Frage
beſtens unterrichtet.

Unter den Urſachen für die zahlreichen Betriebsunfälle, die
ſich alljährlich ereignen, ſpielt das Fehlen der notwendigen
Schutzvorrichtungen an Maſchinen und ſonſtigen Be
triebseinrichtungen eine nicht unweſentliche Rolle. Es iſt nicht
immer Unkenntnis, welche die Betriebsunternehmer veranlast,
bei der Anſchaffung einer Maſchine auf die Mitlieferung der er-
ſorderlichen Schutzvorrichtungen zu verzichten; in den meiſten Fäl-
len iſt es unangebrachte Sparſamkeit, welche begreiflicherweiſe
von manchen Maſchinenlieferanten begünſtigt wird. Der Ma-
ſchinenlieferant, der Maſchinen ohne die von der Berufsgenoſſen
ſchaft vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen liefert, riskiert aller
dings, daß er bei einem, auf dieſe Urſache zurückzuführenden Un
fall von der Berufsgenoſſenſchaft für deren Aufwendungen regreß-
pflichtig gemacht wird, aber dieſer Fall tritt ſehr ſelten ein. Dieſe
Beſtimmung wirkt ebenſowenig abſchreckend wie der S 120a der
Gewerbeordnung, der die Gewerbeunternehmer verpflichtet, die
Maſchinen und Betriebsvorrichtungen in unfallſicherem Zuſtand
zu erhalten. Um die erwähnte Gefahrenquelle zu verſtopfen, iſt
ein Geſetz erforderlich, welches eine ſtrafrechtliche Verpflichtung
ſtipuliert, Maſchinen und ſonſtige Betriebseinrichtungen nur mit
den vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen zu liefern und in Ge
brauch zu nehmen.

Das Verlangen nach einem ſolchen Geſetz iſt ſchon alt. Zu
erſt wurde das Bedürfnis in den Kreiſen der Gewerbeinſpektoren
empfunden, doch wurde der Gedanke von der Mehrzahl dieſer Be
amten verworfen. Später wurde die Sache von einigen Berufs
genoſſenſchaften aufgegriffen. Jm Jahre 1909 wurde auch im
Reichsverſicherungsawt ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, er blieb
aber im Reichsamt des Jnnern ſteche. Eine Eingabe, die ſpäter
an den Reichstag gerichtet wurde, wurde von dieſem der Regie
rung als Material überwieſen. Jm Reichsarbeitsminiſterium be
ſtand anfangs keine große Neigung, der Sache näher zu treten,
man wollte dort eine wirkſamere Bekämpfung der Unfallgefahren
durch Verordnungen auf Grund des S 120e der Gewerbeordnung
in die Wege leiten. Nebenbei bemerkt, iſt man auf dieſem Wege
noch nicht weit gekommen. Gegen die erſte dieſer Verordnungen,
die den Schutz der Arbeiter an den Holzbearbeitungsmaſchinen
zum Gegenſtand hat, wurde von den betroffenen Unternehmern
ein ſolcher Sturm entfacht, daß die Regierung bisher von ihrer
Publikation Abſtand genommen hat.

Der Frage eines Gefſetzes, welches die Herſteller von Maſchi
nen zur Mitlieferung der Schutzvorrichtungen verpflichtet oder
wie man jetzt kürzer ſagt, dem Maſchinenſchutzgeſetz, iſt das Reichs
arbeitsminiſterium ſchließlich doch näher getreten. Am 4. April
1921 fand auf ſeine Veranlaſſung eine Sarhverſtändigenkonferens
ſtatt, in welcher die verſchiedenen, zur Erreichung des gewollten
Zieles wöglichen Wege erörtert wurden. Die Mehrheit der Teil
nehmer entſchied ſich für ein beſonderes Maſchinenſchutzgeſetz. Nun
mehr wurde ein unverbindlicher Vorentwurf für ein ſolches Geſetz
im Reichsarbeitsminiſterium ausgearbeitet und einer erneuten
Konferenz der Sachverſtändigen am 19. Mai 1921 zur Beratung
vorgelegt. Dieſer Entwurf fand grundſätzliche Zuſtimmung, wenn
ſich auch zeigte, daß in Einzelheiten noch manche Schwierigkeiten
zu überwinden ſind. Nach dieſem Entwurf wäre ein Rahmen-
geſetz zu ſchaffen, durch welches der Reichsarbeitsminiſter ermäch
tigt wird, vorzuſchreiben, daß beſtimmte Maſchinen nur in Ver
kehr gebracht und in Gebrauch genommen werden dürfen wenn ſie
wit den vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen verſehen ſind. Vor
dem Erlaß jeder ſolchen Vorſchrift wäre ein Ausſchuß von Sachver
ſtändigen zu hören.

s dieſe Regelung wandte ſich beſonders der Verein deut
er Maſchinenbauanſtalten, der jede geſetzliche Regelung der

Materie verwirft. Dieſe Haltung iſt erklärlich, da es ſich um ein
Geſetz handelt, das ſich gegen die Maſchinenfabrikanten richtet.
Dabei fürchten dieſe weniger die ſtrafrechtlichen, als die zivil
rechtlichen Folgen, die ſich aus einer Verurteilung ergeben würden.
Der Verurteilte würde nach S 823 des Bürgerlichen Geſetzbuches
für den vollen Schaden, der durch die fehlende Schutzvorrichtung
veranlaßt wurde, haftbar gemacht werden. Der Verein deutſcher
Maſchinenbauanſtalten will natürlich auch, daß die Maſchinen nur
mit den Schutzvorrichtungen geliefert werden, aber er will dieſes
Ziel auf dem Wege freier Vereinbarung und mit Hilfe der Orga
niſationsdisziplin erreichen.

Merkwürdiger Weiſe haben die e e ehe Hilfe
erhalten vom Verband der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften, deſſen
Vertreter anfangs ſehr warm für das Maſchinen etz ein
traten, ſich aber dann auf die andere Seite ſchlugen. W
wen auch für die freiwillige Vereinbarung und haben wach
jener Sitzung vom 19. Mai 1921 die Bildung der Arbeitsgemein
ſchaft für Unfallverhütung angeregt. Dieſe iſt gegründet worden
und ihr gehören außer dem Verbande der VBerufsgenoſſenſchaften

und dem Verein der r auch drniſationen der Gewerkſchaften an.
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des Unſalſcubes

Verband der e n v rberfl es diee d h en Borarbeit für das Ma
zu leiſten.

Die Tätigkeit der Arbettsgemeinſchaft wickelt ſich bauptſächlich
in den Fachausſchüſſen ab. Es werden aus den einzelnen Jndu-

r von ſachverſtändigen Unternehmern undden zuſtändi Berufogenoſſenſchaften und Vertreterndes Vereins der Maſ Wnbauenft alten gebildet, die unter Mit

wirkung von Gewerbe ektoren feſtſtellen, welche Schutzvorrich
tungen die einzelnen Maſchinen notwendig ſind. Der Verein
der Maſchinenbauanſtalten, der ſich rühmt, 90 Prozent der in

Frage kommenden Betriebe zu vmfaſſen, tritt dann dafür ein, daß
ſeine Mitglieder die Beſchlüſſe des Fachausſchuſſes reſpektieren
und Maſchinen nur mit den von dieſen beſtimmten Schutzvorrich
tungen in Verkehr bringen Für eine Reihe von Jnduſtrien haben
die bereits getagt, doch ſind bisher ſo wenige Er-
gebniſſe bekannt geworden, daß ſich auf ſie ein endgiltiges Urteil
nicht aufbauen läßt. Soviel ſteht jedoch feſt, daß eine geſetz
liche Regelung nicht erſetzen können. Der Verein deutſcher Ma-

walt. Er muß ſich, um zu verhüten, daß ihr ſeine Mitaufſäſſig werden, ken in den Fachausſchüſſen mögl

Beſtimmungen durchzuſetzen. Ueberdies ſtehen mi ensz vdehn
Prozent der Maſchinenfabrikanten außerhalb der Organi ation und.
ſind an deren Beſchlüſſe überhaupt nicht gebunden.

Die Arbeitsgereinſchaft

nen ſie Vorarbeit für die Durchführung des Geſetzes leiſten. Wird
dieſes geſchaffen, dann wird das Reichsarbeitsminiſterium zur
Vorbereitung ſeiner Verordnung ebenfalls Fachausſchüſſe brauchen
und dabei auf die vorhandenen Einrichtungen der Arbeitsgemein-
ſchaft zurückgreifen können. Dem Verbande deutſcher Berufs
genoſſenſchaften iſt die ſchwache Seite der Arbeitsgemeinſchaft
wohl betannt, aber er ſchwärmt für ſie, weil er in ihnen ein Mittel
erblickt, das Zuſtandekommen des Maſchinenſchutzgeſetzes zu ver
hindern.

Um die Gegnerſchaft der Berufsgenoſſenſchaften gegen das,
Geſetz zu verſtehen muß man berückſichtigen, daß die Rechtslage
bezüglich des Erlaſſes von Vorſchriften zur Bekämpfung der Un
fallgefahren etwas eigenartig iſt. Die Reichsverſicherungsordnung
gibt den Baugenoſſenſchaften das Recht, Unfallverhütungsvor-
ſchriften zu erlaſſen und ihre Veachtung zu überwachen. Daneben
beſteht aber der S 1200 der Gewerbeordnung, der den Reichs und
Landesbehörden das Recht zum Erlaß von Verordnungen im
Intereſſe des Arbeiterſchutzes gibt. Bisher ſind auf Grund dieſes
Paragraphen im weſentlichen nur Verordnungen im Sinne des
hygieniſchen Arbeiterſchutzes erlaſſen worden, wodurch die Berufs
genoſſenſchaften nicht berührt werden. Die oben erwähnte Ver-
ordnung zum Schutze der Arbeiter an den Holzbearbeitungsmaſchi
nen ſoll die erſte ſein, die die Unfallverhütung betrifft. Darin er-
blicken die Berufsgenoſſenſchaften eine Gefährdung ihres ſeither
praktiſch nicht beſtrittenen Rechtes, für den Erlaß von Unfallver-
hütungsvorſchriften allein zuſtändig zu ſein. Daher ihre Gegner-
ſchaft gegen jene Verordnung und auch gegen ein Maſchinenſchutz
geſetz. Kommt ein ſolches r dann ſind die Berufs
genoſſenſchaften nicht mehr die Alleinberechtigten guf dem Gebiete
des Unfallſchutzes. Wenn dieſe z einmal in Fluß gebracht iſt,
dann wuß ſie zu einer Reviſion der Unfallverſicherungsgeſetzgebung
führen und dieſe kann nur das Ergebnis haben, daß die Allein-
herrſchaft der Unternehmer in den Berufsgenoſſenſchaften beſeitigt
wird und einer paritätiſchen Zuſammenſetzung dieſer Körperſchaf
ten Platz macht.

Merkwürdiger Weiſe hat das Reichsarbeitsminiſterium in der
Förderung des Maſchinenſchutzgeſetzes keine ſonderliche Eile ent
wickelt. Erſt am 10. Juli dieſes Jahres hat es die Sachverſtändi-
gen wieder zu einer Sitzung zuſamwenberufen und ihnen einen
neuen Entwurf vorgelegt. Ehe dieſes in Beratung gezogen
wurde, entſpann ſich wieder eine längere Debatte über die Zweck
mäßigkeit dieſer Löſung überhaupt. Der Verband der landwirt-
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften, der an den vorjährigen Ver-
handlungen nicht beteiligt war, hatte den Vorſchlag gemacht, eine
Beſtimmung analog dem 8 330 des Strafgeſetzbuches zu ſchaffen,
alſo mit Strafe zu bedrohen, wer n die anerkannten Regeln

verfſtöhßt. Der nd der deutſchen Berufs
genoſſenſchaften, der nur die gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften
umfaßt, trat lebhaft für dieſen Vorſchlag ein. Für ihn wurde
geltend gewacht, daß er ſchneller zum Ziele führe. Eine Be-
hauptung, die von anderer Seite, insbeſondere auch von den Ar-
beitervertretern, ſtark bezweifelt wurde. Auch ein ſolches Geſetz
würde umfangreiche Vorarbeiten erfordern und der Eifer, mit
dem der Vorſchlag von den Gegnern der geſetzlichen Regelung
unterſtützt wurde, beſtärkt nur die Vermutung, daß es ſich unyein

Fildas Geheimnis.
Roman

von
Raria Linden.

(11. Fortſetzung.

„Fräulein, ich hab ne feine Kundſchaft für Sie! Auf
Nummer acht iſt eine Pariſerin, klotzig reich! Koffer, ſag ich
Jhnen, wie ne Fürſtin! Die will Jhnen Wäſche mitgeben.“

„Je mehr, je lieber!“ rief die blonde Trude lachend aus,
„Na, da werd ich jetzt die Wäſche abliefern und du gehſt
wohl zu der Pariſerin. Wir treffen uns dann hier bei dem
Herrn Portier! Hilf mir bloß den Korb bis zu Nummer
einunddreißig tragen, Hilda!“

Schon nach wenigen Minuten kam die blonde Trude
wieder in die Portierloge. Der Portier bot ihr galant einen
Stuhl an und fragte liebevoll beſorgt:

„Sagen Sie mal, ſchönes Fräulein, is Jhnen denn die
Arbeit nicht zu ſchwer?“

„Ach, woher denn!“ rief Fräulein Kiepert lachend aus.
„Es gefällt mir bei den Verwandten, wo ich Familienanp
*hluß habe, glänzend. Vorher war ich bei zwei alten Jung-
ſern Die Hexen hatten vier Hunde

„Bloß?“ fragte der Portier ironiſch. „Wäre ein Dutzend
nicht beſſer geweſen

„Freilich“, ſtimmte Trude zu und wollte ſich vor lachen
ausſchütten. „Alſo die vier Viehcher wurden alle Tage ge-
badet, gekämmt, und dann in warme Tücher gehüllt. Jn
den Mittagsſtunden gingen die beiden Weiber mit ihnen
ſpazieren. Mal hatte ich das Kalbfleiſch einen Gedanken an
ſengen laſſen, da gaben ſie mir das verbrannte Stück und die
Hunde kriegten das gute Fleiſch.“

„So eine Gemeinheit“, entrüſtete ſich der Portier.
„Das ſagte ich auch“, ſtimmte Trude trocken zu. „Die

Viehcher riſſen alle Ueberzüge entzwei. Tagelang mußte ich
auf der kalten Diele knien und die Sofabezüge ſtopfen. Da
gab ich mal dem einen Köter einen Klaps. Das Geſchrei von
den beiden Weibern hätten ſie hören ſollen. Was zu viel is,
is zu viel. Jch riß aus. Jetzt werden wir noch zwei Fräulein
zur Wäſche engagieren, dann brauche ich mich nie mehr im
Waſchhaus zu mopſen.“

„Dürfte ich Jhnen da nich mal einen kleinen Beſuch ab
ſtatten, Fräulein Trudel?“ fragte der Portier und drehte
unternehmend ſeinen Schnurrbart.

„Bedauere“, verſetzte das hübſche Mädchen. „Ueber der
Tür vor dem Waſchhaus ſteht ein großes „Plalat mit der
Inſchriſt: „Berbotener Eingang jür

ſchinenbauanſtalten hat über ſeine Mitglieder keine Kiter

ilde

und ihre Fachausſchüſſe können alſo
das Maſchinenſchutzgeſetz nicht überflüſſig machen, wohl aber kön
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We prlnſſche Farderungen n Merſchheßen.
handelt. Ueberdies r ſachliche n e den Noch gibt esanerbannte Fo nungen des Unfallſchutzes und im Fall

würde n ein Ein eingeräuwt, der der des
Unſer ves nicht förderlich ſein kann.

auch der neue Entwurf des Arbeitsminiſteriums iſt
keine Verbeſſerung des erſten. Der wichtigſte Unter 3 iſt der,
daß der erſte mit Strafe bedrohte, wer Maſchinen ausreichende tzvorrichtungen in Verkehr bringt oder in Be
nutzung nimmt, alſo ſowohl den Verkäufer als den Abnehmer

ährend der neue Entwurf nur den Lieferan-der
ten der Maſchine bedrobt, und es gegenüber dem Beſitzer
der Maſchine bei den ſeitherigen geſetzlichen S be
wenden läßt. W in ſonſti zeitigte dienicht nur grundſätzliche Gege in der n ließ auch
manche Schwierigkeit für die einwandfreie ung des Ge
fetzes erkennen. Die allgemeine Ausſprache wird das Arbeits
miniſterium veranlaſſen, ſeinen Entwurf nochmals umzuarbeiten.
Zu wünſchen wäre aber, daß dieſe Arbeit jetzt etwas ſchneller von
ſtatten geht, damit in der brennenden e des Unfallſchutzesüberhaupt etwas zuſtande kommt. Auf en Gebiete hat die
Mühle des Reichsarbeitswiniſteriums wohl reichlich geklappert,
aber ſie hat noch kein Körnchen Mehl gegeben.

Auſgelſt.
Die Reinigung der Republik von den Mord-Organiſationen und
ihren Bruderverbänden. Banern hat nichts anfzulöſen gehabt.

Die Reinigung der Republik von dem Unkraut
völkiſcher Organiſationen, die bald unter harmloſen,
bald dräuenden Namen ſich überall in Deutſchland feſtgeſetzt
hatten, wurde diesmal nach der Ermordung Rathenaus
etwas kräftiger vorgenommen, als es bisher der Fall war.
Aufgelöſt wurden

in Preußen: Verband nationalgeſinnter Soldaten, Bund
der Aufrechten, Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund, Jung-
deutſcher Orden (in den Provinzen Hannover nud Sachſen), Stahl-
helm (in Hannover und Sachſen), Knappenſchaft,

in Bayern kein Verband,
in Württemberg: kein Verband,
in Baden: Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund, Jung-

deutſcher Orden, m Arb. Partei,
in Le Deutſchvölkiſcher Schutz- und Truszbund,
in Thüringen: Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trustzbund,

Jungdeutſcher Orden, Organiſation „E“, 9rring deutſcher
Art, Deutſchvölkiſche Jugend, Alldeutſcher Verband, Jungſturm,
Chriſtl. Pfadfinder, Deutſchnat. Veamtenbund,

in Sachſen: Verband nationalgeſinnter Soldaten, Bund
der Aufrechten, Deutſchvölk. Schutz- und Trutzbund, Stahlhelm,
Organiſation „C“, Freikorps Oberland, Bund der Getreuen, KleinKaliberſchüten, Deutſchnat. Jugendbund, Notwehrverband, Jung-

Bu Nationalverband Deutſcher e iere, Orgeſch, Roßbach,nd der Kaiſertreuen, Reichsbund war weiß rer Deutſch
Baltikumer,Pztale Partei, Deutſcher Orden, Eos, Verein ehem.

urnverein Theodor Körner, Allgem. deutſchvölk. Turnverein,
Heimatsſucher, Alte Kameraden, Unverzagt, Deutſche Eiche,

in Anhalt: Stahlhelm,
in Braunſchweig: Deutſchvölk. Schutz- und Trutzbund,Stahlhelm, Deutſch-Soz. Kortei Brave Heiderich,

in Mecklenburg-Schwerin: Verband nationalgeſinnter.
Soldaten, Deutſchvölk. Schutz- und Trutzhund, Stahlhelm,

in Mecklenburg-Strelitz: Bund der Niederdeutſchen,
in Oldenburg: Verband nationalgeſinnter Soldaten,

Deutſchvölk. Schutz und Trutzbund.
in Lübeck: Verband nationalgeſinnter Soldaten, Deutſch-

völk. Schutz- und Trutzbund, Stahlhelm, Teja-Bund, National-
verband Deutſcher Offiziere,

in Bremen: Bund der Aufrechten, Deutſchvölk. Schutz und
Trutzbund,

in Hamburg: Verband nationalgeſinnter Soldaten. Bund
der Aufrechten, Deutſchrölk. Schutz- und Trutzbund, Jungdeutſcher
Orden, Stahlhelm, Org. „C“, Detſchvölk. Jugend, Alld. Verband,

Jungſturm, Teja-Bund, Nationalverb. deutſch. Offiz., Niederſachſen-
ring, Deutſchbund, Hermannsbund, Adler und Falke, Deutſchland-
Bund, Jung-Bismarck-Bund, Junglehrerbd., Jugendwanderriegen-
Verband, Wandervogel völk. Art, Reichsbund ehem. Kadetten.

Hilda hatte inzwiſchen an der bezeichneten Zimmertür ge-
klopft. Eine heiſere Frauenſtimme forderte ſie zum Eintritt
auf. Das junge Mädchen öffnete die Tür und ſagte leiſe:

„Verzeihung, Madame, der Portier ſagte mir, daß hier
Wäſche abzuholen iſt.

„Ganz recht“, entgegnete eine Dame mit ſchneeweißem
Haar, die nachläſſig zurüd gelehnt auf dem Sofa ſaß. Sie war
nach der neueſten Mode gekleidet, trug eine Brillantbroſche und
Brillant-Ohrgehänge, die in allen Regenbogenfarben funkelten.
„Aber treten Sie doch näher, mein ſchönes Kind“, fuhr ſie
fort. Sie muſterte Hilda ſcharf durch ihr Augenglas und
war augenſcheinlich von der Schönheit des jungen Mädchens
auf das Höchſte überraſcht. „Nehmen Sie Platz“, bat ſie
dann lächelnd. „Jch will ihr 'olen“)) das Wäſch. Wann kann
ick ihr 'aben, Mademoiſelle?“

„Wenn die Dame die Wäſche nötig braucht, können wir
ſie ſchon morgen mittag liefern,“ ſagte Hilda, „aber ſie koſtet
dann das Doppelte, weil wir die Nacht durcharbeiten müſſen.“

„Das Geldpunkt ſpielen keine Rolle nich“, entgegnete die
Pariſerin. Sie öffnete eine koſtbare Bonbonniere und nötigte
Hilda zuzulangen. Zögernd nahm das junge Mädchen ein
Stück von dem feinen Konfekt. Die Pariſerin erzählte nun,
ſie heiße Madame Jardinier, ſei kinderlos und Witwe, habe
ein großes, weitverzweigtes Geſchäft in Paris: eine Abtei-
lung für Putz, eine für Wäſche, eine für Kleider, und eine vierte
für Mäntel und Umhänge aller Art, eine fünfte für Schuhe
Sie ſei nach Deutſchland gekommen, um einige recht zuverläſſige
Damen für das Geſchäft zu engagieren. Sie werde alt und
brauche eine Stütze. Diejenige der Damen, welche am wärmſten
ihre Jntereſſen vertreten würde, ſolle ihre Erbin werden.

Hilda wunderte ſich darüber, daß die Fremde ihr dieſe
Erklärungen machte. Die Dame ſagte nach einer kleinen Pauſe:

„ätten Sie Luſt, mich zu begleiten
„Jch kann leider weder putzmachen, noch ſchneidern, Ma-

dame“, verſetzte Hilda traurig.
„Mon Dieu!““) aber das tut doch nix, garnix!“ rief Ma-

dame Jardinier beruhigend aus. „Jcd ſuchen keine Arbeiterin.
Die 'abe ich in ülle und Fülle. Was ick ſuchen, is eine Dame
die is mein rechte 'and, die in mir erweckt die Jlluſion, da
ick bin ihre Madame. Ach, es is ſo betrübt, zu ſein ſo einſam
und verlaſſen in die große, große Stadt. Das Geld is kalt
und 'art. Ja brauchen ein warmes 'erz, das mir voll vertraut
und dem idck kann ſchenken volles Vertrauen. O, wie würden
ick es Sie Dank wiſſen, wenn Sie mir begleiten. Niemand
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Mein
r gebeten, für jedes ein h auszuſprechen.

nun 3 Ana e ne

Das Verlangen nach weiteren dentjchen Vergwerben und Bahnen
ſowie nach Abänderung der Domarkationslinie.

Berlin, 17. A tlichen Nachn hat der S e w. ar ch der
renzkommi der Grenzführung in Oberdiev

ſchleſien rege die folgende Forderung vor58 Zuteilun etkel W a e an Polen, J
g des Fiedlers-Glückſchachtes neben dem Hſt-
nd We es Bergwerks Wilhelmsglück an Polen,
teilung der chteten Steinkohlenfelder derRadzionkaugrude an ferner er zahlreiche
n n ne der Demarkationslinie zugunſtenolens an, z. Zuteilung eines Teils der für die Stadteuthen lebenswichti en Straßen- und Kleinbahn-

verbindungen bei Rudahammer. 3 polni Vorſchlag
der Fern r e ltigen Grenzlinie iſt für die tſche Re

tverſtändlich r unannehmbar.as Genfer Abkommen vom 19. Mai 1922 iſt unter der
den beiden vertragſchließenden eien bekannten Vorausſetzung
abgeſchloſſen worden, daß die damals bereits ene Demar-
kationslinie keine weſentlichen Aenderungen mehr erfahren
würde. Die von den Polen neuerdings erſtrebte Grenzlimie
würde die Demarkationslinie erheblich abändern,
würde weite Strecken deutſchen Gebietes, die illiarden-
werte in ſich ſchließen, von Deutſchland abtrennen. Es muß von
der Grenzkom miſſion erwartet werden, daß ſie die pol-
niſchen F rungen bei Feſtſetzung der definitiven Grenzlinie
mit Entſchiedenheit zur ückweiſen wird.

Beratungen zwiſchen der Regierung un
den Gewerkſchaften.

Die Gewerkſchaften als Herfer der Regierung im Kampf gegen
die drohende Wirtſchaftskataſtrophe.

Am Mittwoch vormittag empfing der Refchswirt-
ſchaftsmintſter die Vertreter der ge werkſchaft
lichen Spitzenorganiſationen zu einer Ausſprache ü er
die dir die fortſchreitende Entwertung derMark und die ſortgeſetzte Preisſteigerung hervorgerufene
Wirtſchaftslage. Die Gewerkſchaftsvertreter erklärten, aß
ſie nicht ſo ſehr als die Fordernden ſondern vielmehr s
Helfer der Regierung im Kampf gegen die
drohende Wirtſchaftskataſtrophe erſchienen in
Sie wieſen unter anderem auf die große Beunruhigung innerhats
der Arbeiterſchaft hin, die ſich, wenn nicht alles getan würde,
um einer weiteren Verelendung der Arbeiterſchaft entgegen
zuwirken, wieder wie im vorigen Jahr tn Lebensmittel-
ausſchreitungen Luft machen könnte. Unerträglich ſei,
daß in der Zeit höchſter wirtſchaftlicher Not die Schlein
merei gewiſſer Schichten ungehindert fortbeſtehe. Ui-
bedingt notwendig wäre hiergegen einzuſchreiten und neben der
Deviſenſpekulation der Einfuhr von Lurnsés-
artikeln Einhalt zu gebieten. Der Reichswirtſchafta-
miniſter entwarf ein masführliches Bild. über die deutſche
Wirtſchaftslage und begrüßte die Bereitwilligkeit der Gewerk-
ſchaften, die Regierung in den von ihr geplanten Maßnahmen
zu unterſtützen. Jn der Ausſprache ergab ſich über alle an-
geſchnittenen Fragen vollſte Uebereinſtimmung

Die Meldungen einzelner bürgerlicher Blätter über dieAbſichten der Gegertſchaſten entbehren jeder Grundlage Die

Gewerkſchaften haben bisher noch keine beſtimmten For-
derungen erhoben. Sie werden vielmehr erſt in dennächſten Tagen zu dieſem Zweck zuſammentreten. Schon in

gierung und den Gewerkſchaften ſtattfinden.

Verbotenes Hetzblatt. Der Oberpräſident der Provinz Nieder
ſchleſien verbot die Kommuniſtiſche Schleſiſche Arbeiter-
zeitung wegen Verächtlichmachung der republi-
kaniſchen Staatsform und des Reichspräſidenten
auf 8 Tage.

Schuler wieder freigelaſſen. Nach einer Meldung des „Tag“
iſt der unabhängige Sozialdemokrat Schuler aus Stuttgart, der
wegen Landesverrats und Verrats militäriſcher Geheimniſſe ver-
haftet worden war, wieder freigelaſſen, da Fluchtverdacht

Die Franzoſen ſprechen „h“ nicht aus. Die Leſer

nicht beſteht.

kann Madame Jardinier geizig nennen. Jch biete Jhnen freie
Station, freie Kleidung und zweihundert Francs Monats
gehalt für den Anfang. Sowie Sie ſich 'aben eingerichtet,
er'alten Sie zwei Prozent von der Einnahme. Das is ein.
Vermögen. Jch atte eine Schwedin. Sie 'at ſich innerhalb
zwei Jahre reich gemacht. Sie 'at das ſtark verſchuldete
Gut von ihren Eltern ganz ſchuldenfrei gemacht. Das Mäd-
chen war ſehr dankbar. Kaum war genug zuſammenge-
ſcharren, ging es eidi nach Schweden. Nun 'aben Sie ſich
entſchließt, mir zu begleiten, liebes Fräulein?“

„Meine Leiſtungen ſtehen gar nicht im Einklang mit dem
hohen Honorar, welches Madame mir bieten“, entgegnete Hilda
beſcheiden.

„Lieb und Vertrauen kann man nich 'och genug bezahblen!“
rief die Franzöſin aus. „Wenn ick bin zufrieden mit Jhnen, Sie
ſollen ſein ſehr zufrieden mit mir. Nun, 'ier is mein 'and“,
ſie hielt Hilda ihre mit koſtbaren Ringen geſchmückte Rechtehin „ſchlagen Sie ein. Es is für Jhr in

„Verzeihung, Madame, ich muß erſt mit meinen Eltern
deswegen Rückſprache nehmen“, erklärte das junge Mädchen
„Darf ich um Madames Wäſche bitten

„Aber gern, mein liebes 'erz“, flötete Madame Jardinieg
in den ſüßeſten Tönen. Sie überreichte Hilda nun ein Paket
ſehr feine Wäſche, die mit Spitzen und koſtbarer Slickerei
verziert war, und die ein ſüß duſftendes Parfüm ausſtrötnte,
und ſagte lächelnd:

„Alſo morgen bekomme ich meine Wäſche und Sie keilen
mir mit, daß Sie wollen machen Jhren Gkück in dem ſchönen,
herrlichen Paris.“

„Jch werde mir erlauben, Madame morgen den Entſchluß
meiner Eltern mitzuteilen“, verſetzte Hilda und zog ſich mit
einer tiefen Verbeugung zurück. Am W hätte ſie laut
gejubelt. Nun wurde alles, alles gut. war ſchon Ende
März, in dieſem Winter war es ſchon zu ſpät für eine Reiſe
nach Jtalien geworden. Aber im Sommer konnten die Eltern
nach Salzbrunn oder nach Reinerz gehen. Bis zum nächſten
Winter hatte Hilda ſicher ſo viel zuſammengeſpart, daß der
Vater nach Jtalien reiſen konnte. Dort fand er gewiß
Geneſung von ſeinem ſchweren Leiden. Freudentränen traten
in die Augen der guten Tochter. War es nicht ein märchenhaftes
Glück, das ihr geboten wurde? Was nur die Eltern dazu
ſagen würden? Sie war wie benommen von der ſtrahlenden
Ausſicht, die ſich ihr ſo unerwartet eröffnete. Wie verklärt
trat ſie in die Loge des Portiers. Trude rief ihr ſchoſſen
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entgegen:
(Fortſehong Folgt.)

allernächſter Zeit ſollen weitere Beratungen zwiſchen der Re
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Der bayeriſche Ordnungsblock verlangt den Rücktritt der
Regierung. Nationaliſtiſcher Pöbel dringt in das Land
n tagsgebäude ein. Münchener Revolte.

17. Auguſt. Die Bayeriſche Staatszeitung ſchreibt:
Hie Entſcheidung über die Abmachungen Bayerns mit dem Reich
dürfte heute fallen. Man kann wohl jetzt ſchon mit der T mabnne
v Vereinbarungen durch die Koalitionsparteien rechnen. r

bund hat bereits ſeine Zuſtimmung erteilt. Jn der baye
riſ Volkspartei mehren ſich die Stimmen dafür, wenn auch
ielfach noch beſtimmte Sicherheiten für Einzel-
eiten der Abmachung ge wünſcht werden. Man kann

der Ueberzeugung ſein, daß die Worte des Reichspräſi-
denten eine Gewährfür eine loyale Durchführung
bieten. Auch im Lande draußen wächſt die Einſicht, daß Bayern
bei den Abingachungen in Berlin doch im Großen und Ganzen
die nötige Verückſichtigung ſeiner Staatsnotwendigkeiten
gut hat. Jn den Kreiſen der Mittelpartei herrſche

nliche Stimmung.
Dieſe Meldung des „WTVB.“ ſcheint uns mehr als opti-

miſtiſch zu ſein. Die wahre Stimmung in Bayern dürfte wohl
durch folgenden uns aus München zugehenden Bericht von partei
genöſſiſcher Seite gekennzeichnet ſein:

Jn Bayern vollzieht ſich in aller Deutlichkeit die Schei-
dung zwiſchen den reichstreuen und reichsfeind-
lichen Elementen Der e nicht mehr um einzelneParagraphen des Berliner Protokolls und die tepublttantichen

Schutzgeſetze, ſondern um die bewußte Lockerung des Reichsver-
bandes im Sinne der monarchiſtiſchen Reaktion. Der Kampf
gegen die deutſche Republik richtet ſich jezt auch gegen die
bayeriſche Regierung. Der Bauernbund hat ſich
war auf die Seite der Regierung geſtellt, aber eine Mehrheit
oer bayeriſchen Volkspartei neigt zur Ablehnung
der Berliner Vereinbarungen und auch die Mittel
partei ſteht geſchloſſen in Oppoſition. Eine Vertretung der baye-
riſchen Volkspartei hat es heute mittag nicht gewagt, Entſchei-
dung durch eine Abſtimmung im Landtag zu fällen. Die Ent-
ſcheidung wird in den Landesausſchüſſen der beiden
Parteien fallen. Dieſe vorläufige Aenderung der politiſchen Kon
ſtellation bedeutet eine Desavouierung des Miniſte-
riums durch die Regierungsparteien. Sie kann zwangsläufig
zur Auflöſung des Landtages führen, die man in politiſchen
Kreiſen ſchon für die nächſten Tage erwartet.

Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld hat ſich Preſſever
tretern gegenüber für die Ein haltung der Berliner
Vereinbarungen ausgeſprochen und die Tätigkeit des
Keichspräſidemten anerkannt. Der ayeriſche Ord
nungsblock verlangt in einem offenen Brief an den Miniſter
präſidenten eine Volksabſtimmung über den Rücktritt der Regie
rung und das Ergebnis der Berliner Verhandlungen. Bayern
müſſe ſelbſt unter dem „Druck“ von Berlin feſt bleiben. Kein
Menſch in Bayern könnte die Regierung ernſt wenn
dieſes faule Kompromiß angenommen werde, Graf Lerchen
feld ſei im Begriff Bayerns Totengräber zu werden.
Zum Schluß wird verſichert, ganz Deutſchland und die halbe Welt
verfolge atemlos und mit großer Sympathie die Haltung Bayerns.
Dieſes von Größenwahnſinn diktierte Dokument wird von
der Rechts preſſe kommentarlos abgedruckt und durch Flug-
blätter in der Stadt verbreitet.

Man begnügt ſich aber nicht mit Papieren und Proteſten.
Durch Plakate aufgepeitſcht drang heute mittag der nationa-
liſtiſche Straßenpöbel in das Landtaggsgebäude ein, belagerte das
Fraktionszimmer der bayeriſchen Volkspartei, unterbreitete dem
Landtagspräſidenten eine Reſolution und nur dem gütlichen
Zureden der Abgeordneten und der trat en Sprache der Hauspolizei gelang es, die johlende u im pfr nd aſſe
zum Abzug zu bewegen. Die Deputation vertrat offen die For
derung nach einem ſofortigen Rücktritt der Regierung und der
Auflöſung des Parlaments.

Eine von ſämtlichen Fraktionen des Münchener Stadtparla-
ments angenommene Entſchließung, gegen die ſich eine
Minderheit der bar ſchen Volkspartei und die Deutſchnatio-
nalen wandten, fordert von der Polizeidirektion ein Verbot der
für heute abend geplanten Demonſtrationen der Vaterländiſchen
Verbände gegen die Berliner Vereinbarungen. Die Münchener
Polizei hat ſich bisher noch nicht dazu entſchließen können.
Während des ganzen Nachmittags fuhren Automobile durch die
Straßen, aus denen unausgeſetzt Flugblätter geworfen
wurden, die eine überaus aufreizende Sprache führen.
Die Druckerei iſt auf den Flugblättern nicht angegeben. Die

Münchener Arzeiterſchaft wird auf der Hut ſein, uAusſchreitun gegen die Ziege
Regierun itig hintan t lten.

Die des nationaliſtiſchen Geſindels wirken natürlich
umſo widerlicher, wenn man bedenkt, daß das alles zu einer Zeit
geſdieht, wo das deutſche Volk in einem gewaltigen Kampf
gegen die robuſten Kriegsinſtinkte von jenſeits der Grenzen ſteht.

Entwurf eines allgemeinen Begamtengeſetzes.

Regelung des geſamten Beamtenrechts.

Der Staatskommiſſar für Vorbereitung der
Verwaltungsreform hat den Entwurf eines allgemeinen Beamtengeſetzes fertiggeſtellt. Der Entwurfumfaßt das geſamte Benmilentegt, den Eintritt in
das Beamtenverhältnis, Kündigung und Ent
S r ferner die Färſorge in Krankheitsfällen,
die er eg und die Verſorgung des Beamtenoder ſeiner Hinterbliebenen im Falle der Dienſtun
i gkeit. Anfang Oktober werden Vertreter der Reichs und
taatsminiſterien ſowie der r Spitzenorganiſatio-

nen zur Beratung des Entwurfs zuſammentreten. tlich
gelingt es recht bald den von der Beamtenſchaft ſeit langer Zeit
erwarteten Geſetzentwurf zur Verabſchiedung W damit an
die Stelle des jetzt noch in Geltung befindli eralteten
Beamtenrechts ein modernes tritt, das den verän-
derten Verhältniſſen Rechnung trägt.

Heutiger Stand des Dollars 1080.

Gewerkſchaftliches.
Die wirtſchaftz feindlichen Hannoverſchen Agrarier.

Schrankenloſe Ausbeutung der anderen, aber Schonung der
eigenen Taſche.

Am 14. Auguſt tagte in Berlin ein vom Reichs arbeits
miniſterium eingeſetzter Sonderſchlichtungsaus-ſchuß zur Regelung der Lohnforderungen der Land
arbeiter der Provinz Hannover. Der Deutſche Land
arbeiterverband hatte eine Lohnzulage von 100 Prozent auf die

1. Juli gefordert, während die Arbeitgeber 30 z
ab 1. e e r Vorſitzende des Schlichtungs-ausſchuſſes machte folgenden Vergleichsvorſchlag:zu den Julilöhnen treten ab 1. Auguſt 60 Proz. ab 1. September

75 Proz., ab 1. Oktober 90 Proz. Zuſchlag. Dieſer Vorſchlag
wurde von den Gewerkſchaftsvertretern mit dem
Vorbehalt angenommen, daß, wenn die Teuerung den
obigen Prozentſatz laut Jndex um mehr als 10 Proz. überſteigt,
neue Verhandlungen eingeleitet werden. Die Arbeitgeber lehnten
den Vergleich ohne weiteres ab. Als der Vorſitzende darauf zur
Fällung eines Schiedsſpruches ſchreiten wollte, erklärten dieArbeitgeberbeiſttzer, daß ſie dabei nicht mit wirken würden.
Der Schlichtungsausſchuß war alſo nicht vollzählig beſetzt, weshalb
die. Verhandlungen ergebnislos verliefen. Der Re-
gierungspräſident von Hannover wird jetzt für die Beſetzung des
Schlichtungsausſchuſſes Sorge tragen und verſuchen, alsbald einen
neuen Verhandlungstermin anzuſetzen. Nach uns vorliegenden
Nachrichten ſind die Landarbeiter in Hameln und Springe in
zwiſchen in den Ausſtand getreten. Der Streik droht im ganzen
Regierungsbezirk Hannover auszubrechen, wenn nicht bald eine
Regelung der Lohnforderungen eintritt.

Verigll des deutſchen Beamten Hunde

Uebergang zum ADB.

Der Verfall des Deutſchen Beamtenbundes
ſchreitet fort. Neben andern zahlreichen Organiſationen
verläßt auch die Soziale Arbeits gemeinſchaft deut-
ſcher Beamtenverbände, die hauptſächlich die Beſoldungs-
gruppen 1 bis 6 umfaßt, ihre bisherige Spitzenorganiſation.

Der Begründer dieſer Organiſation, Hugo Kamoſſa, hat
ſoeben ſeinen Aebertritt zum Allgemeinen Deut-
ſchen Beamtenbund vollzogen. Die von ihm heraus-
gegebene Zeitſchrift „Die Bundes warte“ bringt in ihrer

ten tun werden, eingehend begründet. der
eamtenſchaft znaufhalt

e
lärungsprozeß in der

ſam vorwärts.

Aus aller Welt.
Vom Schlachtfeld der Arbeit.

Ein furchtbares Unglück auf dem Anhalter Bahnhof. 5 Tote,
6 t6dlich Verletzte.

„Die Proletarier wiſſen nicht zu ſterben Diesher und brutale Wort fiel vor einigen Tagen auf einem Berliner Bahn-
Es kam natürlich aus dem Munde eines Junkers, eines ſchwer

reichen Mannes. Das brutale Wort iſt wirklich gefallen, es iſt nicht er
dacht. Nur der Soldat, nur der Offizier hat nach der Anſicht brutaler
Reaktionäre Mut. Die Leute vergeſſen immer wieder, daß es der Ar
beiter iſt, der tagtäglich im Toten hemd zur Arbeit geht.

Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin paſſierte heute ein
g7 ches Unglück, das zehn Arbeitern den Tod brachte. Die Halle

es Anhalter Bahnhofes wird augenblicklich neu herge-
richt et. Oben unter dem Dach der Halle befindet ſich ein fliegen-
des Gerüſt, von dem heute morgen gegen 11 Uhr ein Teil plötzlich
in die Tiefe ſtürzte. 11 Arbeiter wurden mit in die Tiefe gerifſen,
9 konnten ſich im letzten Augenblick durch einen kühnen Sprung auf die
noch feſtgebliebenen Teile des Geröſtes hinüberretten. Ein Wunder, daß
zufällig unten niemand auf dem Fahnſteig ſich aufhielt. Das Unglitek
ſoll dadurch entſtanden ſein, daß einer der großen eiſernen
Haken, die von oben her das Gerüſt feſthielten, brach. Feuer
wehr und Sanitätsmannſchaft eilten ſofort zur Unglücks

Fünf Arbeiter wurden tot vom Platze getragen. Die übrigen
echs ſind ſo ſchwer verletzt, daß nicht einer mit dem Leben davonkommen
dürfte.w. Un rief im Bahnhof eine gewaltige Panik hervor.
Vor dem hofsgebäude ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an,
tief erſchüttert war über das Trauerſpiel auf dem Felde der
Arbeit.

Vis jetzt 9 Tote und 4 Schwerverletzte.
Berlin, 17. Auguſt. Wie nunmehr feſtſtehen dürfte, ſtnd

bei dem Bauunſall auf dem Anhalter nhof insgeſamt drei
W. wer verunglückt, davon ſind neun tot und vier ſchwer
ver

Der Bericht eines Augenzenugen.Der Hergang der Kataſtrophe wird von einem Augenzeugen

folgendermaßen geſchildert:
Leiter der Malerarbeiten obliegt ihm die Pflicht, dieAls

rig und Mitta ſen eben. Zehn Minuten vor1 Uhr pfiff er zum Frühſtück und die Maler l die Arbeit
aus der Hand, um über das Licht (d. i. eine Oeffnung an der
Decke, die Licht hereinläßt) zur Wendeltreppe an der linken Seite
der Bahnhofshalle zu gehen. Als die Arbeiter hintereinander
zu zwölfen auf einer qu egten „Scholle“ ſtanden, gab dieſe

und mit einem entſetzlichen Splittern und Krachen löſte ſich
das Gerüſt in ſeine Beſtandteile e Leitern,
Vallken, Vretter und Menſchenleiber, ſtürzten in die Tiefe, auf den
Bahnſteig B, der glücklicherweiſe menſchenfrei, war, weil ſo
eben erſt ein Zug hereirgelaſſen worden war. Auf den letzten
Wagen des Zuges praſſelte zum Teil alles mit hinunter. Qual
volle Schreie ertönten von den zu Tode Geſtürzten und die Schwer
verletzten wandten ſich mit zerbrochenen Gliedmaßen
auf dem Bahnſteig. Der Reiſenden bemächtigte ſich eine
Panik. Erſt als die Feuerwehr auf dem Plan erſchien. um
die Verwundeten und Toten in die nächſten Krankenhäuſer zu
ſchaffen, ſetzte allmählich eine Beruhigung ein. Die Feuerwehr
montierte dann ſofort die noch ſchadhaften Gerüſtteile ab. Die
verunglückten Arbeiter gehören zu der Malerfirma
Benzing Schart, Sedanſtraße 1.

Polniſches Flugkunſtſtüc.

Eine Vombe auf eine achthundertköpfige Menſchenmenge nieder
geworfen. Zehn Tote, fünfzig Verletzte.

Danzig, 16. Auguſt. Auf dem polniſchen Flugplatz
bei Putzig ſollten geſtern abend im Rahmen eines militäri-
chen Sportfeſtes Vombenabwürfe von einem Flugzeug aus
attfinden. Ein Flieger ließ eine Bombe fallen, als er ſich gerade

iber der achthundertköpfigen Zuſchauermenge befand. Die Bombe
explodierte inmitten der Menge und tötete auf der Stelle
ehn Perſonen. Weitere ſind teilschwer, teils leicht verletzt in die Krankenhäuſer der

umliegenden Orte geſchafft.

Deutſchlands Retter.

Ein vergeßenes Kapitel aus „Seinen“ Erinnerungen. Ein
Nachwort zum Kronprinzen-Buch.

Der erkronprinzliche Windhund lebt natürlich in den Herzen
aller echten Deutſchnationalen als Deutſchlands zukünftiger Ret
ter, nachder man Wilhelm, den Vater, als geiſtig defekt zum
alten Eiſen geworfen hat. Wie der „Retter“ Deutſchlands, nahe

ausſieht, das beweiſt folgende über jeden Zweifel wahre
Geſchichte:

Zu der Hohenzollernverhimmelung, in der gewiſſe Krefſe
heute mehr als je ſchwelgen, gehört auch das Gerede von dem
„vorbildlichen Familienleben das in dieſem Fäürſtengeſchlecht
traditionell ſein ſoll. Deshalb hat es auch der frühere Kronprinz
für nützlich gehalten, in ſeinem Buche, das ihn als den beruſenen
Retter des terlandes anpreiſen ſoll, von ſeiner glücklichen
Ehe zu erzählen. Wie das mit der dauernden Trennung der
beiden Ehegatten in Einklang zu bringen iſt (kein Menſch würde
der „hohen Frau“ das verwehren, was unter dem Sozialiſten-
geſetz ſehr viele Frauen der Verbannten getan haben, die dem
Manne ins Erxil folgten), erfährt der Leſer nicht. Die einiger-
maßen Unterrichteten bedürfen allerdings keiner Aufklärunghierüber. Sie wiſſen, daß die glückliche Ehe eine der blanken
Schwindeleien des auf den Geſchmack des deutſchen Philiſters zu
geſchnittenen Puches iſt, denn die kronprinzliche Ehe war
innerlich längſt aufgelöſt, weil der Herr Gemahl ſein
Treugelöbnis ſo hielt, wie er es auffaßte“ und dieſe
Auffaſſüng und deren praktiſche Durchführung ſchließlich auch der
Kronprinzeſſin zur Kenntnis kam.

Aber das wäre ſchließlich die Privatangelegenheit der beiden
Leute, und wir wären die letzten. die dieſe Angelegenheit be-
rührten, wenn wir nicht genaue Kenntnis von einer Liebes
Affäre des tüchtigen Herrn hätten, die wegen ihrer Begleit-
umſtände denn doch die Allgemeinheit einigermaßen angeht und
ihn übrigens beſſer charakteriſiert als alles andere, was bisher
über ihm bekannt geworden iſt.

Alſo: es war kurz or Ausbruch der „großen ZJeit“ da er
ſchien bei dem damaligen Polizeipräſidenten von Jagow der Ad-
zutant des Kronprinzen und brachte folgendes vor:

Sein hoher Herr habe ein Liebesverhältnis mit einer Probier-
mamſell unterhalten und Briefe geſchrieben. Briefe lt
ſamen Jnhalts. Jn dieſen habe der Erhe der deutſchen Kaiſer
krone, h und mehrfacher Familienvater geruht, in grob-
zotiger Weiſe die Art des intimen Verkehrs mit ſeiner Geliebten
chwarz auf weiß niederzulegen. Die unglückliche Empfängerin,
ſelbſt ziemlich beſchränkt, ſei von dritter Seite auf den

ert“ dieſer Briefe aufmerkſam gemacht wor-
den, und es drohe ein furchtbarer, die Ehrfurcht des braven
Volkes vor dem Throne ſchwer erſchütternder Sfandal, wenn
nicht ſchleunigſt etwas geſchehe!
de Laie

ihw gbrig den Kopf zurechtſetzen. Aber zum großen Erftaunen
des Herrn Adjutanten reagierte Polizei- Präſident von Jagow
ſäuerlich. Sei es, daß er fürchtete, möglicherweiſe in eine ſchiefe
Lage zum Kaiſer zu kommen, der ſelbſtverſtändlich nichts erfahren
ollte, ſei es, daß ihm die Sache zu ſehr ſtank, kurz: der Po
izeigewaltige tet jenes Anſinnen höflich,aber ab. Der hohe Pornograph war natür-lich über die Botſchaft, die ſein Vertrauter vom Alexanderplatz

witbrachte, ſehr verdrießlich, ſchöpfte aber wieder Mut, als ihn
ein anderer Herr ſeiner Umgebung auf den Chef der Krimi-
nalpoli zei aufmerkſam machte, der vielleicht weniger be
denklich ſein werde. Der Höfling hatte recht. Dieſer Beamte
fühlte ſich hochbeglückt über die ihm zugedachte Ehre, allerhöchſten
Dreck beiſeite ſchaffen zu dürfen, und er verſprach, alle Krimina-
liſtenkunſt zur Erreichung des edlen Zieles aufzubieten. Er über-
trug die Angelegenheit den Kriminalkommiſſar K. und nach lan
gen Beratungen zwiſchen dem kronprinzlichen Adjutanten, dem
Kriminalpolizeichef und dem Kommiſſar wurde folgender Opera-
tionsplan ausgeführt:Die Frau des Kommiſſars knüpfte wit der Geliebten
des e Bekanntſchaft an, die bald in eine ſo innige
Freundſchaft überging, daß das Mädchen ein Zimmer der Woh
nung des Kammiſſars bezog. Hier wurde eines ſchönen Abends
eine „Feier“ veranſtaltet, bei der nur die Frau Kriminalkommiſſar
nüchtern blieb und die der Hauptteilnehmerin am andern Morgen
außer einem ſchweren Kater die Entdeckung beſcherte, daß die
kron prinzlichen Briefe aus ihrer Handtaſche wo
ſie ſie am ſich erſten geglaubt hatte, verſchwunden
waren! Sie landeten natürlich im Kronprinzenpalais, wo ſie der
Verfaſſer mit beinahe demſelben Vergnügen, mik dem er ſie ge
ſchtiehken hatte, verbrannte. Auch für die anderen Perſonen der
Komödie war der Abſchluß ſehr befriedigend: Das Liebchen erhielt
eine Monatsrente von 300 Mark ausgeſetzt, die Frau Kriminal-
kommiſſar bekam eine Broſche, und die beiden tüchtigen Beamten
erhielten ieder einen Orden, der, wie wir auf Grund genaueſter
Jnformation verſichern können, die Jnſchrift „non olet“ nicht
trägt.

Wie ſich die Koſten deckung geregelt hat, das ließ ſich nicht
enau feſtſtellen. Wir wiſſen daher nicht, ob die nicht geringen

Summen, die die Regelung dieſer Affäre erfordert hat, aus der
kronprinzlichen Privatſchatulle oder aber, wie beinahe zu befürchten ſſt, aus öffentlichen Mitteln entnommen wurden.

Die Deuſchnationalen haben alſo recht, wenn ſie den Ex-
kronprinzen als den zukünſtigen Retter Deutſchlands preiſen. Wir
werden uns bei einer eventuellen Rettungsaktion kräftig be-
teiligen, damit die Schweinerei des Kaiſerlichen Pornegraphen
nicht zu lange dauert und das Volk nicht die Koſten zu tragen hat.

D

Der unbeleſene Pierre Loti. Von Victor Hugo hat man be
hauptet, daß er auf der Höhe ſeines Ruhmes nichts anderes mehr

der auf die Frage eines Bekannten, ob er einen gewiſſen Roman
Bourget kenne, die Frage mit dem Hinzufügen verneint:
leſe überhaupt nichts, ich habe nicht einmal etwas von

EChateaubriand geleſen, obwohl man mich als ſeinen Schüler be
eichnet.“ „Aber Sie werden doch“, wandte der verblüffte
reund ein, „ſicher Montigne, Moliere und Lafontaine geleſen

haben?“ „Keine Spur“, antwortete Loti, „ich habe überhaupt
in meinem Leben nichts weiter geleſen, als ein paar Bibelſtellen,
die ich als Junge auswendig lernen mußte, und in der Folge
bie und da ein Buch, das mir ein Freund zuſchickte.“

Wo die Atmoſphäre am kälteſten iſt. Die Benutzung
von bemannten und unbemannten Ballons zur wiſſenſchaft
lichen Erforſchung des Luftmeers hat die früheren An-
ſchauungen über deſſen Eigenſchaften in den höheren Schichten
ſeiner Ausdehnung von Grund aus verändert. Früher
glaubte man, daß im allgemeinen die Wärme immer weiter
abnimmt, je höher man ſteigt. Das ließ ſich zunächſt im
Hochgebirge feſtſtellen. Später als man auch in Luftſchiffen
einfache meteorologiſche Beobachtungen zu machen begann,
fand ſich dieſe Regel beſtätigt. Schon damals aber wurde eine
Ausnahme feſtgeſtellt, nämlich die der ſogenannten Tempera-
turumkehr im Winter. Jn der kalten Jahreszeit iſt nämlich
die Luft in der Nähe des Erdbodens kälter als in den
höheren Schichten, ſo daß man beim Aufſtieg mit einem
Ballon in wärmere Luftgebiete kommt. Dieſe Umkehr der
Regel hält aber nicht lange an, und in größeren Höhen
macht ſich wieder das Grundgeſetz der Temperaturabnahme
geltend. Es erregte daher großes Aufſehen, als der fran
zöfiſche Meteorologe Teifferene de Bort durch Pilotballons
den Nachweis führte, daß in ſehr großen Höhen (etwa
11 000 Metern) dieſe Temperaturabnahme faſt plötzlich durch
eine verhältnismäßig warme Schicht unterbrochen wird. Die
Frage, wo die Atmoſphäre am kälteſten iſt, läßt ſich daher
nicht dahin beantworten, daß die niedrigſten Temperaturen
in den größten bisher erreichten Höhen vorhanden ſind.
Dagegen weiß man durch die Forſchungen, die Profeſſor
Berſon in Deutſch- Oſtafrika vorgenommen hat, daß die
niedrigſte Temperatur, die in der Atmoſphäre überhaupt
gemeſſen worden iſt, nicht in höheren Breiten, ſonderw
gerade über dem Aequator zu finden war. Dieſelbe betrug

84,3 Grad und wurde in einer Höhe von 19 300 Meter
gemeſſen

des e unter den edem in an ſtattfindenden 12. Kongreß der t
dem

e h e e h u
Sligel der Arbeiteroppoſttionden g. en der Oppoſiitnon ausgetreten und verſucht e

ertungen zu verſöhnen. Trohki hat eine Erklärung abged c
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den 19. Auguſt,
8WUhr im Stadttheater.
Dardietun gen:

gemeiuſame Ge
Gruppenlieder mit

Geigen und Bratſche,
ationen, Tänze und
Märchenſpiel.

reiſe. Kinder kein Zutritt.
orverkauf im Dürerhaus

Weißenfels.
Ler geſchäftsführende Ausſchuß

Pianos
gebraucht u. neu,
aus bestem Material

preiswertin großer Auswahl
stets vorrätig.

B. DöllGr. Ulrichstr. 33/34.
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kaufen Sie gut u. preiswert

Leipziger Strafe 38 e
Ab morgen Freitag, den 18. August 1922:

Der II. Teil (6 Axkte)
des grossen Sensations-Filmse

Der Eisenbahnkönig
„Lauernder Tod“.

Aus dem Inhalt: Der Expreß am Rande des A ndes
Die Flucht im Förderkorb der Sellbahm AMlt dem Fahr-
rad aut dem Sell der Drahtsellbahn Verfolgung im Flug-
zeug Der Todessprung aus dem Express usw.

Voriührung: 5.00 7.10 9.30 Uhr.

Erna Morena Uschi Elloot
in dem Drawa in S Akten

Da bist das Leben.
Nach dem Roman „Griseldis“ von

(6 AKte)

m

II

Fernruf 5738
24 Ab morgen Freitag, den 13. August 1922:

Aur 4 Wage
Das überaus spannende Fllmwerk

Zirkus des Lebens.
iel in 6 sensationellen Akten.

uess und Vcky Werkmeister.
Die vornehme künstlerische Aufmachung., die Originalität des

inhalts, das fabelhafte Spiel von Werner Krauss fand lobende An-erkennung. Einen besonders gewaltigen Eindruck hinterläßt die
Zirkusszene dadurch. deß es der Regisseur verstanden hat. einen
Rahmen zu schaffen, in dem er artistische Darbietungen mit drama-

Gewaltiges Schau
Hauptrollen Werner

tischen Begebenheiten zusammen wirken läßt.
Die „Neue Preuß. Ztg. Kreuzzeitun

en und men Mitteln moderner
worden ist

2 echreibt:
el für einen mustergültig a e Film, der mit erstennsationeregte hergestelit

Vortuhrung: 4.00 6.30 9.10 Uhr.

Wettkonzern Klaute,
Ein Zeitbüld in 2 hustigen Akten.

Unsere Nachbarn jm Weltenraum.

teilweise

alles große rBettbez
z. selbstnc v 105.Bettlaken 240.bess. Bezüge 575.

uſw.
Inlette, Wäschestoffe
Handtücher enorm

billig. Große Auswahl.
Reelle fachm. Bedienung

Fahrgeldvergütung.
Berliner

bettwächetabrſren

Verkaufsstelle Halle,
Ludwig Wuchererstr. 28

an der Kaiserstraße

IOIIIIIIIEIVV
ein Bei-

Ddren, Gold u. Slberwaren H. Conrmea- Mahler.

fugenose Irauringe wae 7 mm In Peiden Theatern der große Sport ren fußball-Wettspiel um die Meisterschaft von Deutschland, Hamburg gegen Nurnberg, e
Gottfr. Schraut am 6. August im Lelp ziger Stoaton.

Uhrmacher, Beginn: Sonntags 3 Uhr, wochentags 4 Uhr. Letzte Vorstelkmg punkt s Uhr im V-T Alte Promenade.
4 Schmeerſtraße 4.

900000000000000

Auf 1000 gehen Wunseh
das grösste und bedeutendste Filmwerk aller Zeiten

W *2

W 4 W

S e

c

W

W
W

2

noch einmal zu erinnern, welche in der neuen Saison 192223 in 4 bis 6 weiterenGrossfilmen wie „Die Bettlerin von Stambul“ in den C. T. Lichtspielen zur

Die Jubiläumsköchin
Harold Lloyd

Einlass 3.30,

Aktenmappen
Ia Rindled., ſehr preiswert

Hugo Krasomann,

Lederwaren-
SpezialGeſchäſte nur 2Schmeerſtraße 19. 1

erlebte am

Amerikas grösste und in Deutschland
beliebteste Auslandsfilmdarstellerin

Priscilla Dean
wird noch einmal ihre grosse Runst
in dem vor einem ſahre mit dem
grössten Erfolg aulgeführten Film

zahlreicher
Sehnürsenkol

Kchuhkreme

Gummi-Absätzo

der Prese

kaufen Sle preiswert bei
Robd, Schmoissor

Gr. Märkerstr. 5.„Die Bettlerin

von Stambul“
zeigen.

Die Direktion der C. T.-Lichtspiele hat
sich entschlossen, den gewaltigsten
aller FIme
Die Bettlerin von Stambul

mit Prisefſlig Deam

Pureolnaie
ILCIIIIIDDDMDDDDDDDMDDDDDDDMCDDDDDDDDDDDDDDDDDD

mit u. ohne Geldschein-
einrichtung. in großer

Auswahl

Friedr. Pietsch
Sattlermeister

Schwetschkestr. 41. Singsopfel
noch einmal zur Vorführung zu bringen,
somit ist jedem Kinobesucher Gelegen-
heit geboten, sich

Priseslia Denn

Ausserdem ein humorsprühendes

I Nar zeitiges Kommen sichert Platz!

Vorführung kommt.

Ferner:

Köstliches Lustspiel in 3 Akten.

c

première auf ihrer Bühne.
Reichspräsidenten, des

n TDie Staatsoper zu Berlin
9. April zum ersten Male eine Film-

In Gegenwart des
Kultusministers, sowie

Vertreter der Behörden, der Kunst
I

erfolgte dort die Uraufführung des
Terra-Großfilms „Hanneles Himmelfahrt“ nach
der gleichnamigen Traumdichtung von Gerhart
Hauptmann. Der außerordentliche Erfolg dieses
Films ist bekannt.
künstlerischen Genuß nicht entgehen lassen will,
besuche ab Dienstag, den 22. August dieses Jahres

licht-
am Riebeckplatz

e e e e ehe e h tAußer diesem gewaltigen Filmwerk:

Der großes Bühnentself
Das Versprechen hinterm Herd

Wer sich diesen wirklich

Spiols
am Riebeckplatz

t

4
de neuen

6

s

t

in zwel Akton von H. Baumamnn.

e e S e e e Ah e e e a e e e S e e e Ak ee e

Seilerwaren,
Polſtermittel,

Drelle,
Garne und Zwirne

Adolf Wünſch,
Ludw.WuchererStr. Ia

Lustspiel: „Er“ u, Seine zwei Rivalen,.

Beginn: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

7.00.
Jeden Freitag und Mittwoch

Tanz Abend.
Gute flotte Musik.

behbardt-kiweib-Kabas

ist von unschätzbarem Wert für albe die-
jenigen, deren Ernährungszustand der
Nachhilfe bedarf. Gutachten hervor-
regender Herzte stehen unserem Fabri-
Kate zur Seite. Ueberall erhältlich.

Versandstelle Gr. Steinstr. 36, Fernruf: 4641.
Georg Gebhardt Co., Halle a. S.

kodctff Verwertunge Gevellbchaff

m. b. H.
Telephon 1577 Telephon 1577

Domplatz 9
zahlt die höchsten Tagespreise für
Lumpen, Knochen

ZToitungen, Büoher
Papiorahbfälle

Wein- u- Sokctflasohen
el

Moetallo, Foelle,
Sehluss der Aneigen-Annahme 9 Uhr

e

T F

Polikan Garame

das Bier der Frau.

h e eChriſtel!!
Der in unſerer Zeitung abgedruckte

Roman iſt in Buchform

wieder neu eingetroffen
und zum Preiſe von 8 M8R. zu beziehen.

Gleichzeitig empfehlen wir von der
ſelben Schriftſtellerin den Roman:
Stiefkinder des Glücks

Preis 6.(Beide Bücher zuſ. 17 W äinſhr Porto).

Vorherige Einſendung erwünſcht.
Buchhandlung der „Volksſtimme“,

Halle a. d. Saale. Gr. Ulrichſtr. 27.

e

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlücher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſiehenden

geſelligen Vereine.

Zeitz Freitag, den 18. Auguſt, abends 8 Uhr,
„Gute Quelle“. Mitgliederverſamm
I. Vortrag über Städteordnung u. die kommenommnnalen hlen. I. Jugendbewegung. ZahlLeiche Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

Gäſte und Jugendliche herzlich willkommen.

e
uſammenErſcheinen er Genoſſimen Sinn e on

Der Vorſtand. F
Merſebur r. Freitag, den 18. Auguſt, abends

128 Uh hſpricht. unſerer Partei haben Zu
orge feder für guten Beſuch. Der Vorſtand.

ber

s

bitten wir uns
genossen undauf die Insorate in der

n t

A. S
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Bonnerstag, 17. Auguſt 1922.
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möglichſt verſchont bleiben Jollen.

1. Beilagge zur Volsſtimme.

artiere zum Mitteldeutſchen Jugendtag!
71,MMMMaà*-**aidduvi*-OÄüäddd d

der Quartiere, von denen die Mäbels vollzähßlig in Privat
M am-dddddd in

6. Jahrgang Nummer 191

NAm J. Bepytember veranſtaltet die Rebeiterjugeno
ihren Mitteldeutſchen Jugendtag.
wärtiger Burſchen und Mädels benötigen hierzu noch

logis untergebracht werden und auch die Burſchen vor Maſſenquartieren

Tauſende aus

Genoſſen, Leſer und Leſerinnen! Stellt, auch unter Verzicht auf eikellt, gene Anſprüche und Gewohnheiten, für die Nacht vom 2.J. Heptember der Qugeng, Euren Gleichgeſinnten aus anderen Bezirken, ein Obdach umgehend zur Verfügung. g

W werden im Gewertſchafſtshaus, Zimmer 12, beim Parteiſekretär G. Petersdorff, oder Zimmer 14, beim Jugendſetretär Paul
et, ſowie in den Expeditionen der „Volksſtimme“, Große Ulrichſtraße 27, und „Volkezeitung“, Harz 42144, und bei den Partei

funktionären entgegengenommen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. Auguſt 1922.

ArmeLeuteGlüſt.
Sie hatten ſich ein kar Glück gegeben,e a n nen dennwöch aufrecht durch Leben,und trugen treu der Stunde Glanz und Harm

Die ſchwere Arbeit te ihreNur wenn der e enklaug,
vergaßen ſie das Einerlei derdie i Dafeins Stunden wild Wprang.

n, wurden ß und gingen
Lachen iind manchmal auf Erinnverwehtes Glück ins ine rn eg W

Dann t räumten beide, alt und grau und müde,

urd d Hand zu Hand e 9an
Des nsabends ſtiller n
vor ihnen lächeind in der mm rung ſtand

Umſonſt war's nicht, was ſie gewirkt im Leben
an Kampf und Kraſt, an Glanz, an Glück und Harm!
Sie hatten ſich ein karges Glück gegeben,
ein Arme-Leute-Glück, an Hoffnung arm W r

D.

ne wohlgemeinte, ernſte Rahnnnh!

Das Geſetz zum Schutze der Republir

oom 21. ni 1922 t eden unte iS Jet n a unter h von dem Aufbewahrungsort
n re z empfindlichen Strafen

e S Jahren) zu ſchützen, ſei auf S 7, Ziffer 6
7 dahin verheim es lagerin a hat und es untee der de

von e ort 72 ich Kenntnis ben;dem a n Men ein Gaſt rmmenwerfer

d Maſchinexviſto zn v n he r im e e
tnia am geben. es-fei denn da damit für Ver

auf a r Linie oder oder denS von Veen ſuiden, cei c
worden iſt. S 7 Ziffer 6e

der Wohnungsmarkt im Rongt Juni 1922.
Im Monat Jult wurden 381. Wohnungsſuchende im Woh

nungsamt ne eingetragen, ſodaß die Geſamtzahl auf 11180 ange
wachſen iſt. Zu beſetzen waren 194 Wohmungen, davon 14
m Zwangswege. Darunter befanden ſich 38 Familien, die laut
Urteil des Amksgerichtes ihre Wohnungen räumen mußten
und andere Wohnungen durch das Wohnungsamt erhielten.
s Familien, die Wohnungen ohne Zuweiſung mithm wider
rechtlich bezogen hatten, mußten aus dieſen wieder entfernt
werden,

Klürung in den Gemeindebetrieben!

u dieſem Thema gehen nachſtehendeer drohende Streit be Gameikbeerkefter,

ſ ſche Tendenz des Mitteldeutſchen Arbeitgeber
des Meffers

die

verbandes bis wurde, iſt
eüber den in Weiſe der Wirklichkett ehe

ied-ſpruch der Arbeiterſchaft zubilligte, iſt es micht mög
ich, ber der von Stunde zu Stunde ſteigenden Teuerung nur
einigermaßen auszukommen.

Von Seiten des Arbeitgeberverbandes bzw. den Kommunen,

W x 337 d h daß man mit dervertretenen Lohnpolitik ni ger a iWege zuſammen arbeiten kann. u derigen
Der Arbeitnehmerorganiſation wird nicht nur durch das

rücſtändige und furchtbar unſelbſtändige Handeln der leitenden
Perſonen im Arbeitgeberverband, die nie ſelbſtändig ihre Lohn-

wegung einleiten und beurteilen, ſondern ſich nur von anderen
eithammeln i das Leben ſ gemacht, es wird ihr
auch jegliche Möglichkeit genommen, eine klare Wirtſchafts
d im Jntereſſe der Gemeinden und ihrer Mitglieder zu
reiben.
Wi Wenn bei der diesmaligen ſehr gefährlichen Situatton der
gairtſchaftsfrieden bewahrt wurde, ſo iſt das nur der Ar
i terſchaft zu verdanken, die durch Annahme des Ab-
ommens ſomit den Streik, der ihr ſelbſt nicht angenehm war,

Mrückgeſtellt hat.
Einen Streik der Gemeindearbeiter ſollte man auch nicht

e leicht nehmen. Durch Arbeitseinſtellung nur der halli-
n Arbeiterſchaft, hätten am ſelbigen Tage noch zehn

tauſend andere Jnduſtrie arbeiter mitfeiern müſſen.

verhandelt werden.

riffe des Oberpräſtdenten vorläufig kei

Was das bei der Siedehitze im Wirtſchaftsleben bedeutetkann am beſten nur der beurteilen, der mit r Arbeiterſchaft

zuſammen leb. und ihre Nöte und Drangſale kennt. Jn
Zukunft ſoll man deshalb daran denken, wenn man als ver-
a gsvoller Menſch im Wirtſchaftsleben beachtet werden
will, daß man die Kategorie der Gemeindearbeiter nicht nur
als Diener, oder vielleicht noch weniger der Allgemeinheit
bet ſondern ihnen die Stellung einräumt, die gerade
in der n Zeit, wo faſt alle lebenswichtigen Betriebe

verknüpft in der Hand der Kommune lie
gen, en ihm h en vie Zus kann n angehen, man in Zukunft die Ge-
mweindearbeiter unter den J i itern entlohnt, wenn
ie vielleicht einzelne Vorrechte die aber ben weirtem

s Prämien- und Akkordſyſtem faſt aller Jnduſtrien
überholt werden.

Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr
fehlt kein Parteigenoſſe in der Mitglieder

verſammlung ſeines Bezirks.

Friede im Baugewerbe.

Die duch den Reichsarbeitsminiſter veranlaßte Verhand
lung, die am 15. Auguſt in Halle ſtattfand, zeitigte zu
nächſt kein Ergebnis. Die Unternehmer ſtellten ſich nach
ſtunden langen Auseinanderſetzungen auf den Standpunkt, an
gefichts der ganzen Wirtſchaftslage, in der wir uns zurzeit
veſinden, doch lieber das Bezirkslohnamt entſcheiden zu laffen.
Da deſſen Tagung durch den Reichsarbeitsminiſter ebenfalls

worgeſehen war, konnte dann in den Spätnachmittagſtunden
unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrat Velthuyſen weiter

Das Reſultat dieſer Verhandlungen
war dann der nachſtehende Schiedsſpruch:

Die vurch Schiedsſpruch des Bezirkslohnamts vom
12. 7. 1922 feſtgeſetzten Löhne werden für alle Vau-
arbeiter, einſchließlich der Zimmerer, für die Zeit vom
12. bis 31. Auguſt einſchließlich um 13 Mark, für die
vom 1. bis 15. September einſchließlich um 19 Mark

Die Löhne ver Bauhilfsarbeiter betragen 1,50 Mark
weniger als die vorſtehend feſtgeſetzten Löhne der Geſellen

der betreffenden Ortsklaſſen.
Die im Tiefbau zu zahlenden Löhne ſind 3 Mark ge-

ringer als die der GBeſellen.
Die erhöhten Löhne ſind tunlichſt ſofort, ſpäteſtens

aber bei der nächſten Lohnzahlung zu zahlen. Die Reg-
lung ver Werkzengzulage wird bis zur nächſten Tagung
des Vezirkslohnamts erwartet. Sollten die Parteien bis
vahin die Frage nicht geklärt haben, ſo wird vas Bezirks
lohnamt in beſonderer Verhandlung darüber entſcheiden.

Dieſem Spruche wurde dann nach kurzen getrennten Ver-
handlungen unter den Parteien zugeſtimmt, ſo daß noch in
ſpäter Abendſtunde feſtgeſtellt werden konnte, daß nach dieſem
Ergebnis der Wirtſchaftsfrieden im Baugewerbe für die
nächſten 4 Wochen geſichert iſt. Am Freitag, den 18. Auguſt,
werden die Verhandlungen, die zum Abſchluß eines Be-
zirkstarifs führen ſollen, wieder aufgenommen werden. Hof-
fentlich gelingt es auch hier, in den noch offenſtehenden
Fragen beſonders in bezug auf die Ferien und die Ent-
ſohnung der Lehrlinge eine Verſtändigung herbeizuführen.

Sicherung der ärztlichen Verſorgung bei den Krankenkaſſen

Das Geſetz zur Sicherung der ärztlichen Verſorgung der
Krankenkaſſen vom 20. April 1922 trifft Vorſorge für
den Fall, daß die Krankenkaſſen für die ärztliche Verſorgung
ihrer Mitglieder und der Kriegsbeſchädigten von den Aerzten

ne angemeſſenen Vertragsbedingungen erlangen können oder,
daß die Jerzie den mit den Kaſſen geſchloſſenen Vertrag nicht

7 Da die Krankenkaſſen ihren Kranken die ärztliche
Hil e in Natur gewähren müſſen, für die Aerzte
aber kein dlungszwang und auch keine Pflicht beſteht,
ſich mit den Krankenkaſſen über die Bedingungen der Behand-
iung zu einigen, ſucht das Geſetz die Zwangslage der Kaſſen zu
mildern, indem es ihnen die Möglichkert erleichtert, den Er
krankten ſtatt der ärztlichen Hilfe eine Barleiſtung zu ge
währen. Der Erlaß der näheren Beſtimmungen iſt für den
Bedürfnisfall dem Reichsarbeitsminiſter vorbehalten.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen.

Die Ortgruppe Halle hielt am 15. Auguſt in Wils
dorfs Geſellſchaftshaus ihre ordentliche Mitgliederverſammlung
ab. Unter geſchäftlichen Mitteilungen gab der Vorſitzende
Kamerod Klemm belannt, daß in Zukunft die amtliche Für-
ſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte auch Montags und Donners
tags nachmittags von 3-5 Uhr für den öffentlichen Verkehr

öffnet ſei. ienstags und Freitags dahingegen blieb dieFarſorgeſtelle vollſtändig geſchloſſen. Danach gab der Ge-
ſchäftsführer Kamerad Fiedier einen ausführlichen Bericht über
die am 5. und 68. Auguſt in Halle ſtattgefundene Bezirks-
konferenz des Reichsbundes. Die Verſammlung erklärte ſich mit
den auf der Bezirkskonferenz gefaßten Beſchlüſſen, Kriegs-
r ft, Ausbau der Organiſation und notwendig gewor

agserhöhung einmütig einverſtanden.

Kommers ſtatt.

m

Unter Ortsgruppenangelegenheiten wurde bekannt gege-ben, daß noch für die Herbſtlieferung Kartoffelbeſtellungen an-
genommen werden. Es liegt zu dieſem Zwecke in der Geſchäfts-
ſtelle bis zum 19. Auguſt eine Liſte aus. Mit Rückſicht auf
die immer mehr zunehmenden Vertretungen vor dem Ver-
ſorgungsgericht Merſeburg, die durch Kamerad Fiedler aus-
geübt werden, iſt notwendigerweiſe die Geſchäftsſtelle Stein-
weg 45 ab nächſter Woche nur wochentags nachmittags von
3-6 Uhr für die Beratung und Rechtsauskunft geöffnet.
Die Leiſtungen der Sterbekaſſe der Ortsgruppe Halle werden
mit Rückſicht auf die Geldentwertung auf 1000 Mark für
den Sterbefali erhöht, der durch die Erhöhung notwendig
werdende Sterbekaſſenbeitrag wurde einmütig von der Ver-
ſammlung feſtgelegt. Jn den Vorſtand gewählt wurde zum
1. Schriftführer Kamerad Straubel, 2. Schriftführer Ka-
merad Kunze und Kaſſenreviſor Kamerad Ritſchke, der
Arbeitsausſchuß wurde durch die Kameraden Naundorf,
David und Schütze ergänzt. Am 1. September findet eine
gemeinſame geſellige Mitgliederverſammlung ſtatt. zu der Gäſte
eingeführt werden können.

Brotpreisvertenerungszulagen!

Für die Arbeitnehmer im Handels und Transportgewerbe
wurde zwiſchen den Tarifſparteien bezüglich der Brotpreis
verteuerung folgendes vereinbart:

Auf die ab 1. Auguſt geltenden Tariflöhne entfällt ab
12. Am g u ſt noch eine Zulage von 36 Mk. pro Woche, 6 Mk.
pro Tag oder 0,75 Mk. pro Stunde für alle ledigen Be-
ſchäftigten und eine ſolche von 72 Mk. pro Woche, 12 Mk.
pro Tag oder 1,50 Mk. pro Stunde für alle Verhe irate-
ten, Verwitweten und ſolche mit eigenem Haus-
ſtand. Dieſe Zulagen ſind für männliche und weib
liche Beſchäftigte gleich.

Die Verbandsleitung
des Deutſchen Transportarbeiterverbandes.

„Freier Sängerchor“, Vereinslokal „Stadt Dresden“, Martin-traße. reitag abend Singeſtunde in „Stadt Dres-
en“, Martinſtraße. Alle Sänger wollen ſich um 8 Uhr ein

finden Der Vorſtand.Arbeiterjugend. Jn allen Gruppen heute abend wichtige Zu
ſammenkunft. Jeder muß erſcheinen. Der Vorſtand.

Gemeindearbeiter! Am Mittwoch, abends 28 Uhr, findet
im Volkspark, Kartellzimmer, eine Verſammlung
der Sektion Gemeindearbeiter unſeres Verbandes ſtatt. Auf-
gabe aller Kolleginnen und Kollegen iſt es, zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen. Es wird dort Bericht gegeben über
die neueſten Ereigniſſe in Bezug auf unſere Lohnverhand-

lungen. Die Sektionsleitung.Die Peißnitzſpielwieſe wird aus Anlaß des Sportfeſtes
der hieſigen Volks und Mittelſchulen für Sonnabend, den
16. und Sonntag, den 17. September ds. Jahres für ſämt-
liche Vereine geſperrt.

Ferienſchluß im Stadttheater. Mit dem geſtrigen Tage haben
die Vorproben für die neue Spielzeit 1922--23 im Stadttheater
begonnen. Als Eröffnungsvorſtellung geht am Sonnabend, den
2. September Jbſens „Peer Gynt“ mit der Muſik von Edvard
Grieg in Szene. Regie führt Jntendant W. Dietrich.

Zwangsanleihe. Der Reichsfinanzminiſter hat auch die Spar-
kaſſen, Kommunalbanken und öffentlichen Girozentralen als
Annahmeſtellen für die Zeichnung von Zwangsanleibe zugelaſſen.
Nach dieſer Ermächtigung nimmtijetzt auch die Städtiſche
Sparkaſſe, Rathausſtraße 5, Voraussahlungen ent-
egen. Vorauszahlungen im Auguſt genießen den bevorzugten
eichnungspreis von 96 vom Hundert. Weitere Auskünfte werden

gern erteilt.
Der Konzertina- und BandonionBund veranſtaltet am 19.

20. und 21. Auguſt ſein Gaufeſt im Volkspark. Am 19. Auguſt
findet im großen Feſtſaal ein programmatiſch reich ausgeſtalteter

Am Sonntag, 20. Auguſt folgt ein grgses Feſt
konzert, dem ſich abends ein Feſtball mit großem Gartenkonzert
anſchließt.

Dr. Mabuſe im Film. Vor überfülltem Hauſe eröffneten
geſtern die Walhalla- Lichtſpiele mit einem Rieſenfilm
ihren Spielplan. Der durch den Roman in der Berliner Jlluſtr.
Zeitung bekannt gewordene Dr. Mabuſe, ein Spieler, ein Cha
rakteriſtikum böſer, m Leidenſchaften ſpielte
über die weiße Rud. Klein der Dar r des Dr.
Mabuſe ſpielt neben der Hauptmitwirkenden Aud Egede-Niſſen
und Gertrud Welcker glänzend und mit durchſchlagender Wirkung
Die Ausſtattung des Films iſt die koſtbarſte, die Technik hervor

Der Erfolg der Aufführung wird ſich in den täglich vollen
Häuſern zeigen.

Was bedeutet der weiße Streifen an den Telegraphen-
ſtangen? Zur Verhütung von Waldbränden hat die Reichs
bahn jetzt im Hochſommer die beteiligten Dienſtſtellen be
auftragt, die getroffenen Vorkehrungen ſorgfältig zu prüfen
und zu überwachen. Dieſe Maßnahmen gelten dem Schutz
der Waldſtrecken, die einer Entzündung durch Flugfeuer
beſonders ausgeſetzt ſind. Beſonders iſt zu ſorgen für
Unterhaltung der Schutzſtreifen und Schutzgräben, für aus
reichende Bewachung gefährdeter Stellen und für eindringliche
und wiederholte Unterweiſung der Lokvmotivperſonake. Ge
fährdete Waldſtrecken werden an den Telegraphenſtangen durch
einen weißen Oelfarbenanſtrich gekennzeichnet, der ein Meter
breit iſt. Er wird bei allen Nenanlagen und bei der weiterer
Unterhaltung angebracht.

Warnung vor einem gefährlichen Menſchenhändler. Ein an
geblicher Kapellmeiſter Raſbe wirbt durch verfängliche* Juſerate,
in der Deutſchen Muſikerzeitung junge Muſiker für die Frem

Rabe läßt ſich Angebote auf die
verfänglichen Jnſerate nach brücken, tpoſtl ſenden Vor Rabe, der 36 bis 38 Jahre alt, 165. Meter und

h iſt ine goldene Vritlegträgt. ſchwargzes Haar hat



e Mitgkliederverſfammlung. Die amMontag atte ndene liederverſamtmlung war gar 4 t
Vor Eintritt in die Tagesordnung ger e erig e Wa n Wortena erutin v We v rit aſcng ſehen v dieſelbe mit
allen Mittelnr Kr 8 9 r Deren Referent

dte g S We in nWuhtere i der Deutſchod en und Deutſchnationalen in tref-

Schutze der
ſenden Worlen und behandelte dann die zum

auf dieRepublik geſchaffenen Nach dem ging erbevorſt ehende Einigung der S. P. D. mit der U. S.ein, re er als eine Errungenſchaft der Republik bezeichnete

und freudig begrüßte. Nachdem er noch kurz das Geſetz der
Getreideumſage behandelte, ſchloß er mit dem Wunſche um
gemeinſame Mitarbeit und aktiver Beteiligung S
Genoſſinnen und Genoſſen ſeinen Vortrag. Der Beifallzeugte, daß der Referent mit ſeinem Vortrag das alter

getroffen hatte. An der Ausſprache beteiligten ſich die Ge-
noſſen Reinhardt, Habermann, Kieſetz und Günther. Nach
einem kurzen Schlußwort des Gen. Früger wurden noch einige
geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Unter anderem wurde
der neepuy B. der Beiträge für männkl Mitglieder wö-
chentlich 4 und für weibliche Mitglieder 1,50 M. ab
I. Auguſt zugeſtimmt. Die Abrechnung des Kinderfeſtes der
drei ſozialiſtiſchen Parteien ergab einen Ueberſchuß von 11 500
Mark. Der Betrag ſolt zu Bildungszwecken Verwendung fin
r d mitten wurde des r JugendtagesSeptember und d n ev inWeh. Mit dem
wiederkommen möge, ſchloß R dt gegen a W
die anregend verlaufene

Könnern. r Am S rtete der Ortsverein der dieWeiſe. Das Orcheſter Steinbrück leitete den nd W r
ſtücken ein. Jm Anſchluß daran brachte der hieſige Sängerchor die
Worte des Reichspräſidenten im Geſang zum ruck: „Freiheit,

Nachdem von der Jugend einige
Rezitationen W n waren, hielt Genoſſe Dreſche r Halledie Feſtanſprache und a r den enen die Bedeutung des
Tages vor Augen. Nach Aufführung von Reigen der Jugend fand
der genußreiche Abend mit dem Lied „Vorwärts“ ſeinen Abſchluß.

Aus der Provinz.
Die Unterſtützung der 6ozialrentner.

Vom Kreisausſchuß des Mansfelder Seekreiſes, Ab-
teilung Sozialrentner, geht uns folgende Mitteilung zu:

Das Geſetz vom 7. Dezember 1921 betreffend
Sozialrentner iſt ab 1. Auguſt d. Js. dahin abgeän-
dert, daß die Unterſtützung nach den Umſtänden
und im Höchſtbetrage ſo zu bemeſſen iſt, daß das Geſamt
jahreseinkommen des Empfängers einer Jnvaliden- oder
Altersrente 7200 Mark, einer Witwen- oder Witwerrente

n Betrag von 5700 Mark, einer Waiſenrente den Be-
trag von 3200 Mark erreicht.

Das Arbeitseinkommen der Rentenempfänger bleibt wie
nach dem Geſetz vom 24. April d. Js. bis zum Jahres
betrage von 4000 Mark außer Anſatz.

Bei Berechnung des Geſamtjahreseinkommens wird für
Empfänger von Renten aus der Jnvalidenverſicherung die
Jmwaliden- oder Altersrente mit 3400 Mark, die Witwen-
oder Waiſenrente mit 3200 Mark und die Waiſenrente mit
1600 Mark angerechnet, darüber hinausgehende Renten-
beträge werden nicht angerechnet.

Da eine Ausführungsverordnung zu dieſem Geſetz vom
18. Juli d. J. noch nicht erſchienen iſt, kann mit der Feſt-
ſetzung der Unterſtützung für das Vierteljahr Juli bis Sep-
tember noch nicht begonnen werden und es werden noch etwa
vier Wochen vergehen, ehe die erhöhten Unterſtützungen für
die Monate Juli bis September durch die Gemeinde ge-
zahlt werden können.

Nach 8 6 der Ausführungsverordnung vom 24. Dezem
ber 1921 ſoll die Unterſtützung in der Regel jeweils für ein
Kalendervierteljahr feſtgeſetzt werden.

Die Umrechnung der Unterſtützungen wird mit der
größten Beſchleunigung durchgeführt werden.

Gleichheit, Recht und Brot!“

Das Ende des Helms der Landjägereibeamten.
Der Helm der Landjägereibeamten, der im Dienſt ſchon

jetzt nicht getragen zu werden braucht, hat als Zierrat
noch die alten Hoheitszeichen. Wie der amtliche preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, verfügt deshalb der Miniſter des
Jnnern, daß fortan das Tragen des Helms in und außer

Die Frage, ob die Ein-dem Dienſt zu unterbleiben hat.

vo

fabrang einer anderen eten ſten n ne weniger glücklichen e Ladeh re en See wie ſ. mache ete erheben der Ko beamten und i in Unterrichtszeit den Schülern dargebotenDer 23. g mmunalbeamten an Visber waren es erdkundliche Flime: „Die Alpen“ Zu
geſtellten Preußens beginnt am nächſten Sonntag in Er a S nun einmit einer Beſichtigung des Muſeums und einer Begrüßung e er S z in Roiciw F. W 30 un an vom Montag den gt. l li u T lwicklers. n wird burg z

noch, den gu eine rig Lehrers n Jw ter desnatu lichen ts iſt es wöglichſtSelitſch. unterhaltungsab end. Wir laden alle
Parteigenoſſen und Volksſtimmenleſer zu unſerem am Freitag,
den 18. Auguſt, ſtattfindenden Unterhaltungsabend, ver-
bunden mit Fahnenweihe der Ardbeiterjugend, freundlichſt
ein.

Naumburg. Mietekverein. Jn der letzten gut beſuch
ten Verſammlung der 1. Vorſitzende, Stadtrat r
zunächſt einige tteilungen. Die e pervereins für Naumburg und Umge e ehe iſt
nun vollzogen. Mitglieder, die etwa auszuſcheiden e
ſollten, können das künftig nur am Ende des Geſchäftsjahres
tun. Nach einer Entſcheidun 3 a hat der tzende
der Kommiſſion zur ieten, StadtratBecker, zu unrecht r ein Ziwe t bei Beſchlußfaſſungen
ausgeübt. Die auf dieſe Weiſe zuſtande gekommenen üſſe
dieſer Kommiſſion ſind alſo ungültig. Jn der Wohnungs-
deputation dagegen ſteht dem Vorſitzenden nicht i Sitz, ſondern
auch Stimme zu. Auf die Aufforderung des Magiſtrats um
Entſendung zweier Vertreter Prde prechung über die 3e rn ete, werden der 1. Be und Reg.B

ke von der Verſammlung gew Die Erh eines zten Vierteljahrsbeitrags e ſigi z
gen des Bundesvorſtandes gegen di liche Umsehung und
Hintertreibung der chsmietengeſetzes, gdie unſoziale Verteuerung des Vorortverkehrs und ger b
politiſche Treibereien in Mietervereinen werden
Ein Teil dieſer Entſchliekungen wie auch eine Eingabe r
Feſtſetzung der Grundiniete ſollen an die zuſtändigen Be
weitergegeben werden. Mittelſchullehrer Drebes gab dann
einen Bericht über die wit dem r utzbund gepflogenen
Vereinigungsverhandlungen. Die vo nde in dieſer Anne unternommenen Shritte fanden die Zuſtimmung der

er a Wage i n e r o diendstagung in Magdebu ie mit Organiſationsfragenund die Gründung eines beſſ J befaßte und
Anträge für die in Caſſel ſtaſtſindenre e e
tete. dieſer Bundestag wird unſer Verein im
den Nachbarvereinen oder auch allein einen Vertreter entfenden.
Mit den Nachbarvereinen ſoll am 20. Auguſt eine gemeinſame
Sitzung abgehalten werden. Jn Anbetracht der Geldentwertung
bewilligte die Verſammlung nach einem Kaſſenbericht des Ka
rers eine Erhöhung der En igung für die ndsm

Es wurde erneut rn ingewieſen, das die Mieten nach den
Beſtimwungen des Reichsmietengeſetzes bei vierteljährlcher Vorzum erſten Rale am 1. Oktober 1922, bei nachträg-

r Zahlung am 31. Dezember 1922 zu zahlen ſind. Bis dahinz falls der Vermieter keine W Steuern auferlegt bekommt,

die bisherigen Sätze zu zahlen, d. h. e iete plus 40 Proz.,
plus Steueranteil, plus 8 Prozent Waſſergeld. Die Mitgliederwerden aufgefordert, in ihren Häuſern ietervertretu oder
Obmänner zu wählen. Rach Erteilung mehrerer Auskünfte
wurde die Verſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

Zeitz. Gepfefferte Milchpreiſe. Ab geſtern koſtet
die Milch der Rasberger Molkerei in ſteriliſiertem Zuſtand
bei den Händlern 17,50 Mark. Damit wird die Preis
ſchraube weſentlich höher getrieben als in den benachbarten
Großſtädten.

Hohenmölſen. Die „arme“ Landwirtſch aft! Als
das Dienſtmädchen des Landwirts Fuchs den Boden ſcheuerte,
fand ſie eine Schachtel mit „Schuhſchmiere“'. Nach dem
Aeußeren zu ſchließen, war das Mädchen der Meinung, daß
es ſich um Schuhſchmiere handelte. Aber nicht wenig über-
raſcht war ſie, als ſie die verborgene geheimnisvolle Schmier-
ſchachtel öffnete und dieſe bis oben an mit blitzenden Gold
ſtücken (Zehn- und Zwanzig-Markſtücken) gefüllt war!

Hohenmölſen. Herbſtwarkt. Der ſeit vielen Jahr-
hunderten beſtehende große Herbſtmarkt in Hohenmölſen findet in
dieſen Jahre ar Freitag, den 1. September ſtatt. Es iſt damitein lebhafter Auftrieb von Pferden, Fohlen, Rindern und Schwe
nen verdunden, ebenſo ein Krammarkt größeren Umfanges. Un-e Tauſende von Menſchen aus allen Gegenden pf ren den

arkt zu beſuchen. Die Zugverbindung der J Corbetha
Deuben, an welcher Hohenmölſen 8nſtig. v
beſteht Poſt-Automobilverkehr von über Hohen
mölſen nach Pegau--HGroitzſch Schaubuden Fahrgeſchäfte
können noch zugelaſſen werden.

Eäiterfeld. Lehrfilwe in den Schulen. Auf die Rütz-
lichkeit des Kinos für Unterricht und Belehrung iſt 7 häufig
hin wieſen worden. Ja, man hat ſogar und mit Recht dieForderung erhoben: i Schule ein Kinol Doch nur in ganz
geringem Maße hat ſie ſich bisher erfüllen laſſen aus nahe
liegenden Gründen. iſt es ſehr zu begrüßen, e von Zeit zu

m

Zeit die Kultur- und Lehrfilm- Geſellſchaft m. b. H. auch den

zur Wahl

alle Schüler und Schülerinnen
an dieſer Aufführung teilnehmen. (Eint
et a en ſind für ſpäter: „Derieche en „Jnſekten, die uns nützen“.

c er a. d. Elbe. Mitgliederverſammlung.
Sonnabend, den 12. Auguſt, hielt der Ortsverein der S. P. D

Reonatsverammiung ab, e mit einer Ver:
aſffu i verbunden war. Sauerwein -Witten-erte in kurzen klaren zu d des 1.. Auguſt
und o rühere und jetzige Regieru m Schluffe ſeiner
Rede, welche in ein Hoch auf die e lik ung forderte er
die Genoſſen auf, treu zur roten Fahne des Sozialismus und zur

ldenen Fahne des e zu ſtehen. Alsdann wurde

s i r t Der Vorſitzendeten Genoſſe ihre ganzenung und Aufklerun der breiten
e Unter Punkt 3 der Tages
auerwein- Wittenberg einen kur-

z Viaſſen
3 e Jn Aus-Rhein“, „Bilder aus

Genoſſe PieperKraft fu i ſo et
W des Proletariats e

ung erſtattet GenoſſeW t über den eine BeszirksParteitag. Redner
Gildert n re Lage des Bezirks, we zu derr r fenger wer erkennen dies auch
an und Beiträgen einverſtanden.n n r und Kinderfeſt. Jn-
folge Ein ruchs einer ganzen Reihe r mußte

noch einmal verlegt werden. Es findet nunn am Sonntag, den 27. Auguſt ſtatt. Sammlung auf
dem Marktplatz. Abmarſch Punkt 2 h. Die Spielllbungen

der Kinder der Parteigenoſſen mit der Arbeiter- Jugend finden
noch zweimal ſtatt und zwar am Sonntag, den 20. und Mitt-
woch, den 23. ds. Mts. Anfang am Sonntag um 2 Uhr;Mittwoch um 6 Uhr. Die Parteigenoſſen werden aufgefordert,
ihre Kinder dieſe 2 Tage noch recht zahlreich zu ſchicken.
Die Spieltage finden in der neuen Schule ſtatt. Eine ganze
Reihe auswärtiger Parteigenoſſen werden ſich an dem Waldfeſt
beteiligen.

r Das Gemeindeparlament inGefahr! meindevertreterſtßzung am h pro
ageohne vorherige in der Finanzkom miſſion eineüber Eeborge der Realſteuern um 1000 Prozent vorgelegt, um

den Etat zu balanzieren, wo gen ſie ſämtliche Gemeindevertretermit dem r wandten, i der mehr zu bewilligen, auch
auf die 6 worin da das ar do vie ine ge
ſprengt wür Die Arſache hierzu gab die immer nochnicht erfolgte Prüfung der Bücher aus den Jahren der
Zwangswirt e gft durch einen vereidi Bücherreviſor, die ſchonvor langer in einer geheimen S Senat a e beſchloſſen
worden war. Mit der e ründu ten die Gemeindevertreter auch die Gemein iſſe zu 5 lein und Sozial
renten, ſowie die Abhaltung eines Gemeinde-Kinderfeſtes ab.
Ferner kam ein Artikel über die l den wir
vor einiger Zeit veröffentlichten, zur Be ng, in der einige
Vertreter die Richtigkeit dieſes Artikels ten, einige andereaber beſtätigten. Es erweckt immer mehr den Anſchein als ob

die Gemeindevertreter es gründlich ſatt haben, noch weiter mit
dem jetzigen Gemeindevorſteher zuſammen zu und es vor
ziehen, das Gemei rlament in die Luft fliegen laſſen“,
wie wörtlich ausgeführt wurde. Vielleicht die vorgeſetzte Dienſtbehörde bald einmal etwas eingehender mit den
Vorgängen im Kleinwittenberger Gemeindeamt.

Provinz Chronik.
Erſchlagen. Auf der Grube v. Voß bei Teuchern wurde dem

Arbeiter Schlegel durch eine zeripringende Kette die Schädel-
decke eingeſchlagen, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Ueberfahren. Aus der Schoßkelle eines vollbeladenen Ernte-
waygens fiel das dreijährige Söhnchen des ZJimmermanns Brandt
aus z und wurde tödlich überfahren.

rden!Uebereifer zum Mörder gewo Der 30 jäMarrer ul aus Reinsdorf ſtarb im auſer
Krankenhaus an einem e den er, bei ebſtählenüberraſcht, von einem Feldhüter erhalten haite. 18 jährige
Pole Vizent Stefaniſk in Güſten wurde von dem 34 j
Oebſterſ Paul Felgenträger erſchoſſen, da dieſer ihnbeim Obſtdiebſtahl überraſcht zu haben glaubte. Veige tig

wurde verhaftet.

Fergutgortiig für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. s für Fpteigs, Gewer tliches und Geno J
ſchaftli lfred S trauß, für Provinzielles undſementes: ifrer Sr a u für den Anzeigenteil: Bifr

Herzig, ſämtlich in Halle.

der Ortzſagnng Die Schulbeiträge werden wie folgt Zetreitender re a I
agiſtra rverändert. K 2.

ſch o ärrtione Praxis ausmkliche Bekanntmachungen Halle g. 6.

Bekanntmachung.
Derjenige Teil der Abteilung „g“ auf dem Rord

friedhofe, in welchem in der Zeit vom 1. Januar bis Ende
Dezember 1902 Kinder bis zu 5 Jahren deigeſetzt worden
ſind, wird demnächſt wieder belegt. Bedingungen zur
Wiedererwerbung der Grabſtellen find am Eingang zum
Rordfriedhofe angeſchlagen. Termin 15. September 1922.

Halle, den 8. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat.grichhoſsbewalsug.

Bekanntmachung.
Die Verſtei ung der Pfänder mit den Pfandnummern

oon 1--8273 Pfandſcheine in blauem Druck) wird am
7. September 1922 von 9 Uhr an im Leihhauſe, An der
Warienkirche 4, ſtattfindenBerſteigert werden Walchenuhren aller Art, ſonſtige
Gold und Silbergegenſtände ferner Betten Leib und
Vettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 10. Auguß 1922.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Amtliche Bekanntmachungen Elxieben.

1. Nachtrag zur Ortsſatzung,
betreffend die Erhebung von Schulbeiträgen We die

Berufsſchulen in Eisleben vom 13. Februar 1Auf Grund des F 16 des Gewerbe und Denken

r r vom 10. Juni 10921(G. Dueh z werden e a e der Stadtveror netenver ammlung beteiligterGewerbetreibender und Arbeiter, r re 2 und

11 feſtgeſetzten er mitWirkung vom 1. folgt 3 zu 4 2

erhöht: 4) für Gewerbetreibende der Steuerklaſſe 3 auf
200 Mark, für Gewerbetreibende der Steuerklaſſe 2zu 300 Mark, für Gewerbetreibende der Steuer

klaſſe 1 auf 420 Mark, für die Arbeitgeber der nichtin Gewerbebetrieben beſchäftigten Berufsſchulpflichtigen

300 Mark. u S 11 der Ortsſatzung: Das Schu
wird erhöht für jede Halbjahrswochenſtunde auf 15für freiwillige hieſige Schüler und Schülerinnen, a

20 Mark für freiwillige auswärtige Schüler und Schüle
rinnen.

Eisleben, den 30. Mai 10922.
Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung.

gez. Chriſtange, Wittek, Weber.

2. Nachtrag zur Ortsſatzung,
betreffend die Erhebung von Schulbeiträgen für die

Berufsſchulen in Eisleben.
Auf Grund des g. 16 des Gewerbe und Handels

lehrerdienſteinkommensgeſetzes vom 10. Juni 1921
(G.-S. S. 421) wird unter Zuſtimmung der Stadt-verordnetenverſammlung und nach Anhörung beteiligter
Gewerbetreibender und Arbeiter für den Gemeinde
bezirk Eisleben Nachſtehendes beftimmt: 1. Die in

hebung vons 2 und 11 der betr. dieSchulbeiträgen für die eriſsſchule in Eisleben vom
13. Februar 1921 feſtgeſetzten Schulbeiträge und Schul
geldſätze ſind berechnet unter Zugrundelegung des Ge-
ſamtbetrags an perſönlichen Ausgaben, welcher nach den
Etats der ſtädtiſchen Berufsſchulen für 1921 in Höhe von
31 261,25 Mark für ein Vierteljahr erforderlich war.
Steigen die perſönlichen Ausgaben während eines Ka-
lendervierteljahres über dieſen Betrag hinaus, ſo er-
höhen ſich die nach z8 2 und 11 der Ortsſatzung vom13. Februar 1921 zu leiſtenden ſei und Schul
gelder vom Beginn des zweiten darauf folgenden Kalendervierteljahres an in dem gleichen e Ver
hältnis. Sinken die perſönlichen Ausgaben während
eines Kalendervierteljahres, ſo vermindern ſich die Bei-
träge und Schulgelder vom des zweiten darauf
folgenden Kale ab in dem gleichen prondervierteljahres

7 z Beine werden auf volle
ſtenerfreter oder nach Gewerbeſtenerklaßße 4e

Höhe der nach Z 1 zu beſtimmenden Zu oder Abſchläge
e Die Richtigkeit der Berechnung der Zu
5 v en r und dem rvorſtand nachgeprü timmungenOrtsſatzung treten mit re enklichung in Kraft.

ijſsleben, den 29. Juni 1922
Der Magifrat. Die Stadtverordnetenverſammlung.

gez. Chriſtange, Wittek, Weber.

Beſcheid.

bei Der von v g. P Bechloſſene 1. u a ebungvon Schulbeiträgen für e en 4 Eisleben
13. Februar 1922 wird genehmigt Maß
daß im 2. Nachtrage zur Orts bei den

erbeſteuerklaſſen 3-1 nicht unter den ſMindeſtfſatz
von 50 Mark gegangen werden darf.

irksaus uſſes.Der Vorſttzende. g. erf.
(Siegel.)

VBexröffentlicht.
Eisleben, den 5. Auguſt 1922.

Der Magi,rat.

II. Teil. Soeben erſchieners! II. Teil.
Aus der Vetriebsrätepraris

von Cl. RörpSekretär der gewerkſchaftl. S eeeentrae d. A. D. G. B

und des AfaBJeder Betriebsrat, Gewer und Vertrauens
mann braucht neben Flatow, Kommentar zum Betriebs
rätegeſetz dieſes wichtige Buch. Preis 70. Mark

Buchhandlung der Vo meeHalle a. S., Gr. Küblrichſer.

Sprechstunden 8- 10, 2-3 Uhr
Sanitätsrat Dr. l. Barth,

Halle a. S., am Kirchtor 29a.
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Teſhitrſihrer,
Von der Reise

zurück
Kavalleriſt, ſolider älteret PDr. Waldervon r of gehnoderAwäwig Wocderer Strade e
e, Brüderſtr. 4Metallarbeiter.

Ae tü t v

Armatursn,u HeizungsMontenre
B qhmiede,

Schwarzble lempner für Karoſſeriebar,
ältere chmiede und er,Altore ſein e S StarSesſer a iunge Doſſchmiede

Fachabtellung für deöint. Kbeltzant, u
e e5Mietsgeſuche eufgeſuche

T

Suche eine 57 e KanufeS Herron- Be ſie
mit aut. hetrageneu r e rn hie Se


	Volksstimme
	1922
	Monat
	Tag
	Nr. 191
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







